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wegen der vor der: Annahme von Handwerksgeſellen, von ihren letzten Arbeits, Weiſtern 
beigubringenden Entlaffungs- Scheine. 


Die Verordnung: 


ſchriftsmaͤßigen Entlaſſungsſchein des 
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wornach kein Meiſter einen, am Orte arbeitslos gewordenen Handwerksgeſellen ohne den vor⸗ 


letzten Meiſters in Arbeit nehmen darf, 


ſcheint nach deren, ſeit kurzem häufig vorgekommenen Uebertretungen in Vergeſſenheit gekommen zu ſeyn, und 
wird daher bei Vermeidung einer Geldſtrafe von 10 Sgr. bis 2 Fthlr. oder dae e Wa fuͤr 
jeden kuͤnftigen Uebertretungsfall zur genauen e hiermit in Erinnerung a 
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ermino Weihnachten dieſes Jahres wird gedachte Kaſſe vom 30ſten dieſes Monats abge; 
Es können daher von derſelben in dieſem Jahre nur noch bis zum 30. November, und im fünf 


tigen Jahre erſt vom 4. Januar an Kapitals⸗Einzahlungen angenommen werden; welches hierdurch bekannt 


‚gemacht wird, Breslau, den 12. November 1832. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt; und Kefdenpfadt 


ober, Dürgermeifien, 


verordnete 
Buͤrgenmeiſter und > Sradträthe, 
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gan d. 


St. Petersburg, vom 27. October. — Auf Ver; 


anlaſſung der gluͤcklichen Entbindung Ihrer Majeſtäͤt 
der Kaiſerin und der Geburt des Großfuͤrſten Michael 


Nikolajewitſch, fand heute ein Dankgebet in allen Kir⸗ 


chen der Reſidenz ſtatt. 


Abends war allgemeine Illu⸗ 
mination. 


Der Ober Architekt des Monumentes der Alexanders - 
Kolonne, Auguſt Ricard von Monferrand, giebt ein. 
„enthaltend: die Zeichnungen und Beſchreibung. 
Das Ganze, gewidmet Sr. 
Majeſtat dem Kaiſer, beſteht aus ſechs Heften und jedes 
derſelben aus ſechs Stemabdruͤcken, zwei Vignetten und 
Es ſoll in zwei Groß ⸗Folio⸗ 


Werk 
jenes Denkmales heraus. 


etwa ‚sehn Seiten Text. 


Bünden; und zwar der eiſte zum 27. Juli 1833, der 
andere am 13. Januar 1834 erſcheinen und 350 Rubel 
koſten. 

Che Provinzialblatt der Oſtſee Provinzen meldet: 
„Aus verſchiedenen Anzeigen ſchloß man, daß eine der 
Rauberbanden aus Kurland uͤber die Duͤna nach Livland 
gegangen ſey. Ein Gerücht verſichert, fie habe auf 
Jummerdehn, au der Lubahnſchen Straße, gleiche Greuel 
veruͤbt, wie in Kurland.“ 


. 
Warſchau, vom 8. November. — Nachſtehendes 
Geſetz iſt erſchienen: „um beſondere und dauernd ein, 
eiche Ki Belingaite für Schuldner die vr das 
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Gericht zu Perfonal- Zwang verurtheilt worden, und wel⸗ 
ches im öten Buche Titel 15 des Civil⸗Geſetzbuches 
vorhergeſehen wurde einzufuͤhren, zugleich um die Fonds 
zu dieſem Gefaͤngniß zu beſtimmen, haben wir auf die 
Vorſtellung der Regierungs⸗Commiſſion des Innern des 
Cultus und der Öffentlichen Erziehung, beſchloſſen: Art. 1. 
Das Civil⸗Gefangniß für Schuldner die durch das Ge, 
richt zu Perſonal⸗Zwang verurtheilt worden, wird von 
den Zuchthaͤuſern wie von den offentlichen und Polizei— 
Gefaͤngniſſen abgeſondert ſeyn, und ſoll unter der un⸗ 
mittelbaren Aufſicht des Municipal⸗Amts der Hauptſtadt, 
wie auch derjenigen in anderen Staͤdten des Koͤnigrei⸗ 
ches ſtehen. Art. 2. Die Regierungs⸗Commiſſion des 
Innern des Cultus und. der öffentlichen Erziehung wird 
an alle Municipal⸗Aemter in Hinſicht des Unterhalts 
und der Verfahrungsart mit ſolchen Gefangenen, befon, 
dere Inſtructionen ertheilen, und das gemäß den Grund⸗ 
ſatzen des Civil⸗Geſetzbuches Tit. 15 des ö5ten Buches. 
Art. 3. Jeder die Feftnahme ſeines Schuldners ver; 
langende Gläubiger, wird verpflichtet ſeyn, vor deſſen 
Gefangennehmung nach Art. 789 und 791 des Cisil⸗ 
Geſetzbuches wenigſtens fuͤr einen Monat voraus zu 
15 Polniſchen Groſchen taͤglich zu deſſen Beduͤrfniſſe 
zu deponiren, wie auch 15 Gr. taͤglich zur Deckung der 
Gefängnißkoſten. Von obiger Zahlung wird dem ger 
fangenen Schuldner 15 Gr. täglich eingehändigt werden, 
der Reſt aber wird in die Stadt Kaſſe fließen als Schad⸗ 
toshaltung für das Lokal, Beheizung und Aufſicht der 
Gefangenen. Wenn der Gefangene ein beſonderes Zim; 
mer im Gefaͤngniſſe fordern ſollte, ſo kann ihm dieſes 
auf eigene Koſten, inſoweit es die Oertlichkeit erlaubt, 
zugeſtanden werden. Art. 4. Im Fall der Gefangene 
mehr als 15 Gr. täglich. zu ſeinen Lebensbeduͤrfniſſen 
verlangen ſollte, ſo wird die Entſcheidung zu dem ge⸗ 
woͤhnlichen Gericht gehoͤren. — Die Vollfuͤhrung dieſer 
Verordnung wird der Regierungs⸗Commiſſion der Juſtiz 
wie auch der Regierungs- Commiſſion des Innern, des 
Cultus und der oͤffentlichen Erziehung anempfohlen. 
Mit Bezug auf eine fruͤhere Bekanntmachung in Be⸗ 
treff der durch Beſchluß der proviſoriſchen Regierung 
des Koͤnigreichs vom 11. November 1831 außer Umlauf 
geſetzten Eingulden⸗Bankbillets, bringt die Polniſche 
Bank in Erinnerung, daß der letzte Termin, zur Aus/ 
wechſelung dieſer Billets in der Kaſſe der Bank mit 
dem 1. December d. J. abgelaufen iſt; die Bank for 
dert demnach alle dabei intereſſirte Perſonen auf, daß 
fie ſich vor dem bezeichneten Termin bei der Kaſſe der 
Bank melden und die erwähnten Eingulden-Billets ge⸗ 
gen Silbermuͤnze austauſchen, indem dieſe Billets am 
1. December als ungültig betrachtet und weder von der 
Bank, noch von einer andern Kaffe fernerhin angenom⸗ 
men werden ſollen. 8 x 


In einem Privatſchreiben von der Polniſchen 
Grenze vom 20. October — in der Allg. Zeit. — 
deſſen Glaubwürdigkeit wir dahingeſtellt ſeyn laſſen, 
heißt es: „Bei der Ruſſiſchen Armee bemerkt man 


Pe 


große Bewegungen. Diejenigen Regimenter, welche 
nach den gewoͤhnlichen Herbſtuͤbungen in ihren Kanton; 
nements auseinander gelegt wurden, werden wieder kon⸗ 
zentrirt und brigadeweiſe aufgeſtellt. Man will dieſer 
Anordnung eine politiſche Abſicht zu Grunde legen, da 
in einem Lande, wie Polen, bei der gegenwaͤrtig vor⸗ 
geruͤckten Jahreszeit die Konzentrirung von Trugpen 
mit zu vielen Schwierigkeiten und Koſten verknuͤpft if, 
als daß man ſolche ohne wichtige Urſachen anordnen 
ſollte. Es iſt moͤglich, daß die Belgiſchen Angelegen⸗ 
heiten Vorſichtsmaßregeln anrathen.“ 


Oe ſter reich. 


Wien, vom 8. November. — Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin find, vorgeſtern, nach beendigtem 
Landaufenthalte, in erwuͤnſchteſtem Wohlſeyn aus dem 
K. K. Luſtſchloſſe Schoͤnbrunn in die Hofburg zurückge⸗ 
kehrt, wohin Ihre Majeſtaͤt der jüngere Koͤnig von Un⸗ 
garn und Hoͤchſtdeſſen durchlauchtigſte Gemahlin bereits 
Tags vorher gleichfalls von Schoͤnbrunn zuruͤckgekehrt 
waren. N 


Innsbruck, vom 3. November. — Die diesjährige 
nun beendigte Concentrirung der hier und in der nach 
ſten Umgebung befindlichen K. K. Truppen zu den jähr: 
lichen Waffenübungen war von vorzuͤglichem Intereſſe 
durch die größere Anzahl der Truppen von verſchiedener 
Waffengattung, die daran Theil nahmen. — Auf Anord⸗ 
nung des K. K. Hrn. Militair⸗Commandanten, Feld⸗ 
marſchall Lieutenants Freiherrn von Berger, waren im 
Laufe des Octobers von den beiden Linien- und dem 
Landwehr⸗Bataillon des Infanterie-Regiments Großher⸗ 
zog Baden, von dem hier garntſonirenden Peterwardel⸗ - 
ner Grenzbataillon, von einer Divifion Kaiſer⸗ Jager, 
einer Diviſion des Dragoner Regiments Gropyerzog 
Toscana, und einer Feldbatterie, zwei große Feldmanover 
und ein Revuemanoͤver ausgeführt worden. Die erſten bei⸗ 
den am 9. Det. auf dem Mittelgebirge bei Lans, und am 
18. Det, dem Crinnerungstage an die Schlacht bei detpzig in 
der Richtung zwiſchen Hoͤtting und Kranewitten, das 
letztere aber am 30. October auf der Ulfiswieſe, dem 
heutigen Exerzierplatze, unter der Leitung des Herkn 
Brigadiers, General⸗Majors Chevalier Re. 


Trieft, vom 8. November. (Privatmitth.) — Die 
neueſten aus Syra hieher eingegangenen Handelsbriefe 
bringen ziemlich befriedigende Nachrichten über den Zu⸗ 
ſtand der Dinge in Griechenland. Die erfreulichen 
Berichte aus Baiern haben zur Herſtellung der innern 
Ruhe ſehr vortheilhaft gewirkt, und dei Handelsverkehr 
einen bedeutenden Schwung gegeben. Mehrere bis da⸗ 
hin noch auf Tuͤrkiſchem Gebiete wohnhafte Handels⸗ 
leute waren in Spra angekommen, um ſich in Griechen, 
land ſeßhaft zu machen. Daſſelde beabſichtigen auch ver⸗ 
ſchiedene hier und in andern Hafenplaͤtzen etablirte 
Handiungshaͤuſer, ſobald ſie ſichere Kunde von der Ab: 
reiſe der Regentſchaft erhalten. — Obgleich Griechen⸗ 


= 
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land verſchiedene zum Handels⸗Verkehr wie zum Betrieb 
der Landwirthſchaft vortheilhafte Punkte darbietet, ſo iſt 
das allgemeine Augenmerk doch hauptſaͤchlich auf Athen 
gerichtet, ſo daß der Preis der Grundſtuͤcke daſelbſt in 
letzterer Zeit beinahe um das Doppelte geſtiegen iſt. 
Ein einziger Blick auf die Oertlichkeit jener Stadt und 
eine nur oberflächliche Beruͤckſichtigung ihrer hiſtoriſchen 
Bedeutung, muß bei Jedermann die Idee erzeugen, 
daß nur dort die Wohnung des Koͤnigs und der Sitz 
der Regierung errichtet werden kann. Dieſe Idee iſt 
in Griechenland ſelbſt ſehr vorherrſchend, und der Um⸗ 
ſtand, daß ſo viele bedeutende Perſonen ſich in Athen 
oder wenigſtens in Attika angekauft haben, giebt wohl 
einen gültigen Beleg hiefuͤr. Auch ſpricht ſich in Gries 
chenland vielſeitig der Wunſch aus, daß die Regentſchaft 
nach ihrer Ankunft in Griechenland die Verordnung 
eines Eutwurfes zum regelmäßigen‘ Wiederaufbau won 
Athen zu einem ihrer erſten Geſchaͤfte machen möchte. 
Die auffallende Vernachlaͤſſigung dieſer beruͤhmteſten 
Stadt des alten Griechenlands von Seite des Grafen 
Kapo d'Iſtrias war einer der unerklaͤrlichſten Züge in 
deſſen Charakter; man geht ſelbſt ſo weit, demſelben 
zum Vorwurf zu machen, die von den Reſidenten und 
Admiralen der Allianz bei den Türken ausgewirkte Raͤu⸗ 
mung der Stadt im Anfang des Jahres 1831 durch 
IJntriguen hintertrieben zu haben. Gewiß iſt, daß 
Kapo d'Iſtrias damals zum erſtenmal (er war bereits 
3 Jahre in Griechenland) auf ein Paar Augenblicke 
nach Athen gegangen iſt, und uͤber den Eindruck, den 
der Anblick derfelben auf ihn machte, ſich in einem 
Briefe an feinen Freund Muftoridi auf folgende Weiſe 


geäußert hat: „Ich bin nun endlich auch einmal in 


Athen geweſen, habe aber dort nichts geſehen als un⸗ 
zaͤhlige Haufen Steine und Marmorſtuͤcke, mit welchen 
man ein gutes Muſeum anfuͤllen koͤnnte.“ Bei den 
Deutſchen, denen das Schickſal Griechenlands von nun 
an vertraut iſt, wird der Anblick der Minerven⸗Stadt 
hoffentlich ganz andere Gefuͤhle erwecken! — Unter den 
Ausiändern, welche ſich in Athen angekauft haben, 
nennt man die Duchesce de Plaiſange, Admiral Mal: 
colm, G. Einlay Gropius, Oeſterreichiſcher Conſul (wel: 
cher unſtreitig die ſchoͤnſten Punkte im Umfang der 
Stadt, beinahe um nichts an ſich gebracht hat) und 
endlich die Nordamerikaniſch-Philhelleniſche Geſellſchaft, 
weiche bereits in Athen eine Griechiſche Schule mit 
Buchdruckerei errichtet hat. — Nachrichten aus Odeſſa 
zufolge, iſt der Prozeß der Erben des bekannten Patrio⸗ 
ten Warwakis gegen die Gültigkeit des von dieſem in 
feinem Teſtamente zur Errichtung von Schulen in Grie⸗ 
chenland verordneten Legats, nun zum Nachtheile der 
erſtern entſchieden. Die Griechiſche Regierung erhält 
dadurch ein Kapital von beinahe einer Million Rubel, 
das einzig zur Begrundung von Bildungs⸗Anſtalten für 
die Nation verwendet werden darf. Auch der reiche 
Handelsmann Boſos, in Rußland, hat ſein ganzes ſehr 
berrächtliches Vermoͤgen zu demſelben Zwecke beſtimmt. 
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vom Sept. 1830“, erſchienen. 


Deut ſchland. 
Weimar, vom 7. November. — Der Erb-Groß— 
herzog iſt am Aten d. von feiner Reiſe nach Ober⸗Ita— 
lien und der Schweiz gluͤcklich zu uns zuruͤckgekehrt. 
Se. Koͤnigl. Heheit war auf dieſer Neiſe bei Morges 
am Genfer See von der Maſer⸗Krankheit befallen wor⸗ 
den, genas aber ſchnell unter einer vortrefflichen Pflege, 
welche auf dem Landgute der Demoiſelle Mazelet in 
einer Weiſe gewährt wurde, die jeder gute Weimaraner 
mit dem innigſten Danke zu verehren hat. N 
Geſtern, am 200jährigen Gedaͤchtnißtage der Schlacht 

bei Luͤtzen, wo der König Guſtav Adolph von Schweden 
fuͤr die Freiheit der proteſtantiſchen Kirche ‚fiel und der 
Herzog Bernhard von Weimar den Kampf fiegreich 
ausfocht, wurden von 11 bis 12 Uhr, in drei Abſaͤtzen, 
die Glocken auf allen Thuͤrmen der Reſidenzſtadt gelaͤu⸗ 
tet. Es trifft ſich, daß jene Schlacht gegen die eilfte 
Stunde begann und Guſtev Adolph um die zwoͤlfte 
ſein glorreiches Leben endete. Viele Maͤnner, welche 
die Bedeutung dieſer großen Augenblicke kannten, wan, 


derten, von den feierlichen Glockentoͤnen gerufen, auf 


die nahen Anhoͤhen, und weihten hier jenen beiden, Hels 
den eine ſtille Erinnerung. . 


Braunſchweig, vom 7. November. — Se. Durch- 
laucht der Herzog werden am 12ten d. M. von Wien 
zuruͤckerwartet, und auf einige Wochen das Schloß zu 
Blankenburg beziehen. 


tier dc. 8 
Paris, vom 4. November. — Erſt- in 8 Tagen 
fruͤheſtens wird man zu Paris die Antwort des nach 
St. Petersburg geſchickten Couriers auf die durch die⸗ 
ſelben abgeſandten juͤngſten Beſchluͤſſe Frankreichs er⸗ 
halten können; bis zu dieſem Augenblick ſcheinen die 
Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Diplomaten entſchloſſen 
zu warten, um gegen die Projekte Frankreich zu prote⸗ 
ſtiren. IE ö 
Sobald die Abſicht Hollands, die Engliſchen und 
Franzoͤſiſchen Schiffe mit Embargo zu belegen, bekannt 
geworden iſt, hat man eine Note an das Kabinet vom 
Haag gerichtet, werin mit Repreſſalien gedroht wird. 
Die Zoll- Einnahme in Havre hat in den erſten 
zehn Monaten dieſes Jahres 23,380,015 Fr., das iſt 
4,543,879 Fr. mehr eingetragen, als in dem enjprechen? 
den Zeitraume des Jahres 1831. 5 5 
Von einem gewiſſen Chaltas, der fruͤher in Verbin⸗ 
dung mit dem Herzoge Karl v. Brauſchweig ſtand und jetzt 
als perſoͤnlicher Feind deſſelben auftritt, iſt eine Bros. 
ſchuͤre unter dem Titel: „Der Herzog von Braun 
ſchweig vor und ſeit der Braunſchweigiſchen Rovolutien 
Der Anwalt des Herzogs 
Karl, Herr Comte, erklärt in den heutigen Zeitungen 
dieſe Broſchuͤre fuͤr verleumderiſch und fuͤgt hinzu, 
daß er dieſe Behauptung vor Gericht beweiſen werde. 


ib; wobei feine Dienſttreue angeblich auf die Probe 


Winter zubringen wird. 


erſchoſſen. 


henden 14ten leichten Infanterie-Regiment, der unlängft 
behauptete, auf ſeinem Wachtpoſten bei dem Park von 
Neuilly angegriffen worden zu ſeyn, iſt in den mit ihm 
angeſtellten Verhoͤren bei ſeiner erſten Ausfage, daß drei 
Dffiziere an ihn herangetreten waͤreu, ihn mit Gold zu 
beſtechen verſucht und auf ſeine ſtandhafte Weigerung 
ihn durch einen Piſtolenſchuß an der Hand verwundet 
hätten, geblieben. Aus der Unterfuchung, ſo wie aus 
allen eingezogenen Erkundigungen ſcheint ſich indeß mit 


ziemlicher Gewißheit zu ergeben, daß Teſte, der fruͤher 


Lorporal war, aber wegen eines Vergehens begradirt 
niet ſich abſichtlich ſelbſt verwundet und jenes Ereig⸗ 


geſtellt worden fein ſollte, nur in der Hoffnung erfpn⸗ 


den hat, in feinen. früheren Grad wieder eingelegt" zu 


werden und noch außerdem eine Belohnung zu erhalten. 
Die Wunde an der Hond war indeſſen ſo bedeutend, 
daß der Brand hinzugetreten iſt und der Arm hat ab 
genommen werden muͤſſen. r ; 

err v. Lamartine iſt, nachdem er Nauplia und 
Athen, wo er ſich nur eine ſehr kurze Zeit aufgehalten, 
beſucht hat, am 10ten September in dem Hafen von 
Bairuth in Syrien eingetroffen, wo ſeine Familie den 
Er ſelbſt will jedoch dieſe Zeit 
anwenden, um die Wuͤſte und die Ruinen von Palmyra 
kennen zu lernen. Hiernaͤchſt wird er mit feiner Fami⸗ 
lie Jeruſalem und die heiligen Orte beſuchen, und dann 
wahrſcheinlich nach Aegypten gehn. Erſt im Mai wird 
er über Smyrna und Konſtantinopel nach Frankreich 
uruͤckkehren. 
s Aus Won lier meldet man die am 29ſten v. M. 
bei hellem Tage, auf offener Straße und kaum hundert 
Schritte von der Stadt ſtatt gehabte Ermordung des 
bekannten Profeſſors und Doctors der Mediein, Herrn 
Delpech; ſein Bedienter wurde ebenfalls ihm zur Seite 
Der Moͤrder iſt ein gewiſſer Demptos aus 


Bordeaux, 36 Jahre alt, den der Doctor Delpech vor 


ton einem Jahre in ſeiner orthopaͤdiſchen Anſtalt zu 
Dionepellier behandelt hatte. Damals gluͤcklich geheilt, 
war er vor einigen Tagen aus unbekannten Gruͤnden 
nach Montpellier zuruͤckgekehrt und in einer Wohnung 
vor dem Thore auf der Straße nach Toulouſe, wo die 
Anſtalt des Herrn Delpech gelegen iſt, abgeſtiegen. Am 
28ſten Abends hatte Letzterer ſich mit feinen früheren 
Patienten noch ſehr freundſchaftlich im Theater unter⸗ 
halten. Am Vormittage des 29ſten war Demptos 
nicht aus dem Hauſe gegangen, wohl aber hatte er ſich 
oft auf dem Balkon ſeines Hauſes gezeigt und unver⸗ 
wandten Blickes nach dem Stadtthore geſehen. Als 
um 1 Uhr Mittags das Kabriolet des Herrn Delpech 
wie gewoͤhnlich angefahren kam, ergriff Demptos eine 
zweiläufige Flinte, und ſtreckte mit dem erſten Schuſſe 
den Bedienten des Herrn Delpech und mit dem zwei— 
ten dieſen ſelbſt nieder. Das Pferd des Kabriolets 
wurde daruͤber ſcheu, ging durch, und blieb maſchinen⸗ 
mäßig vor der orthopaͤdiſchen Anſtalt ſtehen. Mittler⸗ 
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Der Soldat Teſte, von dem hier in Garniſon fter- 


weile war indeſſen Herr Delpech zum Wagen hinaus⸗ 
gefallen und gab wenige Minuten darauf ſeinen Geiſt 
auf. Alles draͤngte ſich jetzt ſofort in das Zimmer des 
Moͤrders; man fand ihn tedr auf dem Sopha ſitzendz 
er hatte ſich durch einen Piſtolenſchuß das Leben ge⸗ 
nommen. Eine zweite geladene Piſtole fand man noch 
in ſeiner Taſche. Im Uebrigen hat ſich unter ſeinen 
Papieren nichts vorgefunden, was dazu geeignet waͤre, 
irgend einen Aufſchluß über die Frevelthat zu geben. 
Aus Privas (Ardeche) meldet man, daß die Polizei 
auf einer von dem Rhone gebildeten kleinen Inſel bei 
Bourg St. Andes eine heimliche Pulver-Fabrik ent- 


deckt habe. Der Eigenthuͤmer derſelben iſt ſofort ver⸗ 
haftet worden. a 


Eng lan d. 


London, jvom 2. November. — Ein hieſiges Blatt 
enthaͤlt folgende ſtatiſtiſche Notizen, deren Genauigkeit 
wir natuͤrlich nicht verbuͤrgen wollen: Vom Jahre 1789 
bis 1820 find in Europa — Danemark ausgenommen 
— 3600 Freiſchulen errichtet worden, in welchen unge⸗ 
faͤhr 1,650,000 Kinder Unterricht erhielten. In Aſien 
wurden in der Zeit 1000 Schulen errichtet, und 200,000 
Kindern Unterricht ertheilt. In Afrika 50 Schulen 
mit 20,000 Kindern. In Amerika 400 Schulen mit. 
125,000 Kindern, und in Auſtralten 10 Schulen mit 
500 Kindern. Von 1820 bis 1829 haben ſich dieſe 
Anftalten- auf folgende Weiſe vermehrt: In Europa 
10,600 Schulen mit 4,700,000 Kindern; in Aſien 
1000 Schulen mit 500,000 Kindern; in Afrika 130 
Schulen mit 50,000 Kindern; in Amerika 1000 Schu⸗ 
len mit 380,000 Kindern; in Auſtralien 100. Schulen 
mit 25,000 Kindern. Es wird auch nicht ohne In⸗ 
tereſſe ſeyn, zu erfahren, wie viel Bücher zum Elemen! 
tar-Unterricht während der letzten 10 Jahre in den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen von Europa erſchienen ſind. In 
Daͤnemark ſind 37 herausgegeben; in Schweden 5; in 
Deutſchland 34 (2); in England 189; in Frankreich 
2013 in Italien 1; in Spanien 6; in Portugal 25 
in Griechenland 2. — Felgendes iſt der Zi tand des 
Öffentlichen Unterrichtes in Paris allein: Es find dar 
ſelbſt 80 Freiſchulen mit 12,000 Schuͤlern beiderlei Ge⸗ 
ſchlechtes; 403 Elementar⸗Schuten mit 25,582 Zöoͤglin⸗ 
gen; 7 Kollegien, welche von der Regierung erhalten 
werden; 118 Penſions⸗Anſtalten für Knaben mit 7699 
Zoͤglingen; 329 dergleichen Anſtalten fir Maͤdchen mit 
10,240 Zoͤglingen. Zum Unterricht in der Lateiniſchen, 
Hebraͤiſchen, Griechiſchen, Orientaliſchen und in leben⸗ 
den Sprachen giebt es dort 20 oͤffentliche Anſtalten, mit 
317 Profeſſoren und 17,823 Studenten. Die Zahl 
der Perſonen, denen Unterricht ertheilt wird, beläuft 
ſich alſo daſelbſt im Ganzen auf 73,222. 5 ? 

Geſtern machte der Profeſſor der Griechiſchen Sprache 
an der hieſigen Univerſitaͤt bekannt, daß in Folge einer 
neuen Verordnung kuͤnftig ein Senat und eine Einthei⸗ 
lung in Jakultaͤten ſtattfinden wuͤrde, ohne jedoch den 


— 


Studenten dadurch neue Beſchraͤnkungen auflegen zu 
wollen; auch ſollen noch wie vor Maͤnner in vorgeruͤck⸗ 
ten Jahren den Vorleſungen beiwohnen duͤrfen. 

Dem Grafen Pembroke ward in dieſen Tagen auf 
feiner Ruͤckkehr aus Paris zwiſchen Dover und London 
aus ſeinem Reiſewagen feine Schreib: Schatulle mit 
wichtigen Papieren, nebſt Kleidungsſtuͤcken und andern 
Gegenſtaͤnden geſtohlen, ohne daß man, des nebligten 
Wetters wegen, der Diebe habhaft werden konnte. 

In Brighton iſt der Mangel an ſuͤßem Waſſer fo 
groß, daß man für einen Eimer 3 Pence (ungefähr 
2 Sgr. 7 Pf.) bezahlte. Ein Brunnen, der feit 
47 Jahren fein Waſſer nicht verloren hatte, war aus 
getrocknet. 

Die News Yorker Zeitungen vom 10ten v. M. ent: 
halten Folgendes: „Es gewaͤhrt uns Vergnuͤgen, an⸗ 
zeigen zu koͤnnen, daß die zweite Botſchaft von Mexiko 
an Herrn Pedrazza, wodurch er aufgefordert wird, in 
fein Vaterland als Präfident der Republik zuruͤckzukeh⸗ 
ren, von Erfolg begleitet geweſen iſt. Nach einer Un⸗ 
terredung mit den Abgeſandten, den Herren Zerezero 
und Soto, gab Herr Pedrazza, in dem Geiſte end mit 
den Geſinnungen, die man zuverſichtlich von ihm erwar⸗ 
tete, den Wuͤnſchen ſeines Vaterlandes nach. Er iſt am 
2. October in Begleitung jener Herren nach Mexiko 
abgegangen, und wird ſich auf dem Ohio in dem der 
Mexikaniſchen Regierung zugehörigen Schiffe Bello Sn: 
dia, welches ſeine Befehle erwartet, einſchiffen.“ — 
Briefe aus Tampico vom 4. September melden, daß 
die Truppen in Matamoras ſich gegen die Regierung 
erklärt, und ihren Oberſt Peredas eingeſperrt haben; 
ferner, daß General Buſtamente die Hauptſtadt ver⸗ 
laſſen hat, und ſich in Queretaro befand, wo er einige 
Streitkräfte organiſirt, und daß General Montezuma 
San Luiz di Potoſi in wenigen Tagen verlaſſen wird, 
um gegen Buſtamente zu marſchiren. Letzterer ſoll 
4000 Mann haben, waͤhrend ſein Gegner deren 9000 
anführt. Der Kriegsſchauplatz nähert ſich nun der Haupt⸗ 
ſtadt, und fomit der Streit feiner Entſcheidung. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 6. November. — Aus Not; 
terdam wird gemeldet, daß einem dortigen Handelshauſe 
50 Pfd. St. von einem Engländer mit der Be⸗ 
ſtimmung zugeſandt worden, dieſe Summe zum Beſten 
der Niederlaͤndiſchen Krieger zu verwenden, die in dem 

ampfe gegen die Engliſche Seemacht verwundet wer— 
den moͤchten. Der Einſender bemerkte dabei, daß er 
hiermit die Abſicht habe, einen Beweis an den Tag zu 
legen, daß das Engliſche Volk in Bezug auf die Nies 
derländiſchen Angelegenheiten mit ſeinem Miniſterium 
* inesweges uͤbereinſtimme. 

In Bezug auf den Umſtand, daß der Franzoͤſiſche 
a 1 Delaborde an der Holländiſchen Grenze, die er 
von Belgien aus paſſiren wollte, zuruͤckgewieſen worden, 
bemerkt die Bredaſche Courant: „Die Beigiſchen 
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Blaͤtter, welche die Ankunft des Generals Delaborde, 
Adjutanten Ludwig Philipps, in Bruͤſſel zuerſt als ein 
Ereigniß von großer Wichtigkeit bezeichneten und fpäter . 
meldeten, daß dieſer General eine rein wiſſenſchaftliche 
Reiſe unternehme, die, wie ſie ſagten, den Zweck habe, 
das Kanaliſations⸗Syſtem zu unterſuchen, berichten nun⸗ 
mehr, daß er zwar ſeine wiſſenſchaftlichen Nachforſchun⸗ 
gen auch uͤber Holland habe ausdehnen wollen, jedoch 
an der Grenze bei Esſchen abgewieſen worden ſey. Mir, 
moͤchten uns die Frage erlauben; warum der nachfor⸗ 
ſchungsluſtige Herr General gerade jenen Weg entlang 
nach Holland zu kommen gedachte und warum er eben 
den gegenwärtigen Zeitpunkt wählen mußte, um eine 
wiſſenſchaftliche Reiſe in unſere Provinzen anzutreten? 
der ſollte vielleicht der Herr General, der zugleich 
Mojutant des Königs und Mitglied der Deputirtenkam⸗ 
mer iſt, noch einen anderen Zweck mit feinem Aufent- 
halt in Holland haben verbinden wollen? Wie der 
aber auch ſey, wir koͤnnen die Maßregel nicht genug 
loben, in Gemaͤßheit deren den Fremden aller Art, die 
zuweilen ſcheinbar eine ſehr gemeinnuͤtzige Abſicht, in 
der That aber gonz andere Zwecke bei ihrer Reiſe ha⸗ 
ben, der Eintritt in Holland ohne Weiteres unterſagt 
iſt. Wir koͤnnen uns in dieſem Augenblicke ſelbſt ohne 
ſolche beruͤhmte, mit wiſſenſchaftlichen Zwecken reiſende 
Gaͤſte ſehr gut behelfen.“ N N a 
Das Amſterdamer Handelsblad enthält nach⸗ 
ſtehende Notizen: „Im gegenwärtigen Augenblicke dürfte 
nachſtehende Beſchreibung der Lokalitäten Antwerpens 
nicht ganz unintereſſant ſeyn. Die Schelde entſpringt 
in Frankreich, fließt durch Bouchain, Valenciennes und 
Condé, tritt dann in Belgien ein, und nimmt eine 
nordweſtliche Richtung; fie ſtroͤmt bei Doornik (Tours 
nay) vorüber, neigt fich etwas oͤſtlich und paſſirt in dier 
fer Richtung Audenaarde und Gent, wo fie eine diei⸗ 
tirtere Abweichung von Weſten nach Ofen macht. In 
Dendermonde (Termonde) nimmt der Fluß wieder fer 
nen nördlichen Lauf, welchen er nun bis Antwerpen bei⸗ 
behaͤlt. Auf der Hoͤhe dieſer Stadt wendet ſich der 
Strom weftwärts, in welcher Linie er die Belgiſchen 
Grenzen beruͤhrt. Endlich nimmt er eine unveraͤnderte 
Richtung von Oſten nach Weſten und ergießt ſich fo: 
dann ins Meer. — Antwerpen liegt auf dem rechten 
Ufer der Schelde, welche die Stadt von der Tete de 
Flandre (Vlaamſche Hoofd) trennt, die ſich mithin auf 
dem linken Ufer befindet, und zwar gerade im Mittels 
punkt des Theiles der Schelde, die in ſchnuegerader 
Richtung vor der Stadt von Suͤden nach Norden 
vorüberſtrͤmt. — Die vornehmſten Fortificationen von 
Antwerpen, naͤmlich diejenigen, auf die eine ganz be⸗ 
ſondere Sorgfalt verwandt worden, ſind die Citadelle, 
das Fort Montebello, das Nord: Fort und die Tete de 
Flandre. — Die Citadelle grenzt an die Stadt, von 
der fie. nur durch die Esplanade getrennt iſt, auch ber 
ruͤhrt fie unmittelbar das Ufer der Schelde. Da die 
Stadt auf dem rechten Ufer liegt, ſo beſindet ſich die 
Citadelle im Süden, oder oberhalb der Stadt. Von 


der Citadelle ausgehend und der Linie der Fortificatior 
nen folgend, findet man in geringer Entfernung das 
Fort Montebello, das oͤſtlich von der Citadelle und ſuͤd⸗ 
lich von der Stadt liegt Das Nord⸗Fort liegt unters 
halb der Stadt, ebenfalls auf dem rechten Ufer und 
in einer Entfernung von etwa vierhundert Ruthen; es 


ſteht durch eine Linie von unlaͤngſt angelegten Verthei⸗ 


digungswerken mit der Stadt in Verbindung, und 


dieſe werden wieder durch große Batterien geſchuͤtzt, in 
welchen mehrere Geſchuͤtze vom General Paixhans auf⸗ 


geſtellt find, welche die Schelde in der Richtung ber 


ſtreichen, die der Strom unterhalb der Stadt, alſo von 
Oſten nach Weſten, annimmt. Ober- und unterhalb der 
Tete de Flandre, auf dem lenken Schelde⸗Ufer, liegen 


zwei kleine unbedeutende Forts, nämlich das Fort Burghe 
Die Holländer find Meiſter 


und das Fort St. Hilaire. 
des ganzen linken Ufers des die Stadt beſpuͤlenden Stroms, 
fie ſtehen an der Flandriſchen Spitze und in den oben 
genannten kleinen Forts; auf dem rechten Ufer beſitzen 
fie die Citadelle und durch dieſe die Luͤnette Kiel, die 
oberhalb derſelben liegt und zu ihr gehoͤrt. Das ehe⸗ 
malige Entrepot und das Militair⸗Arſenal liegen am 
Ufer der Schelde und ganz nahe bei der Citadelle. Von 
beiden Gebäuden find nur noch Schutthaufen übrig. 
Auf dem linken Scheldeufer, hinter der Tete de Flandre, 
liegen die Polders, ein ausgedehntes und fruchtbares, in 
fruͤherer Zeit durch Anſchwemmungen der Fluth entſtan⸗ 
denes Weideland, das durch einen großen und ſtarken 
Deich, der den Strom bis an die See in ſeinem Bette 
Hält, gegen Ueberſchwemmung geſchuͤtzt wird. Eine aus 
Kanenierböten beſtehende Flotille liegt mitten auf dem 
Strome; ihre Linie ſchließt ſich an die Flandriſche Spitze 
und an die Citadelle an; eines dieſer Kanonierbbte iſt 
in den Polders hinter der Flandriſchen Spitze aufge⸗ 
ſtellt. Die Einwohnerzahl von Antwerpen wird auf 
75,000 geſchaͤtzt.“ 8 


* 


bt Belgien ; 
Bruͤſſel, vom 6. November. — Der, König em— 
pfing geſtern den Engliſchen Geſandten und arbeitete 


darauf mit den Generalen Evain und Desprez. 
Der Marſchall Gérard und der General Karo find 


vorgeſtern im Hauptquartier zu Valenciennes einge⸗ 


troffen. ! ENT 

Der hieſige Moniteur enthält Folgendes: „Die 
Kuͤſten⸗Lootſen in Oſtende haben den Befehl erhalten, 
den nach Antwerpen beſtimmten Schiffen die Anzeige 


der Engliſchen und Franzoͤſiſchen Konſuln in Bezug auf 
die obwaltenden Verhaͤltniſſe mitzutheilen, und die 


Schiffe in den Hafen von Oſtende zu führen.“ “ 
Im Lynx ſieſt man: „Nun iſt zum 101ſtenmale 
der Krieg entſchieden; man ſpricht davon in den Sa⸗ 


ns, bei Hofe, an der Boͤrſe, in den Journalen; die 


miniſteriellen Blatter ſogar find genoͤthigt, daran zu 
glauben. Wir haben denſelben zuerſt fuͤr unvermeidlich 
erklärt, und ſeit zwei Jahren haben wir ihn, als das 
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einzige Mittel, unſere Angelegenheiten zu beendigen, 
herbeigewuͤnſcht. Jedoch ſehen wir jetzt ein, das wir 
uns damals, als wir ihn fo ſehnlich herbeiriefen, uͤber⸗ 
eilt hatten; er wuͤrde uns ſchaͤdlich geweſen ſeyn; denn 
damals hatte die revolutionnaire Sache noch natürliche 
Verbuͤndete; Polen war auf den Beinen, bewaffnet, 
furchtbar; Deutſchland ſchien nur auf ein Signal zur 
Inſurrection zu warten; Italien war im Anfruhr be⸗ 
griffen; die Engliſche Reform bewegte die drei Koͤnig⸗ 
reiche; ganz Europa war bei der Nachricht von der 
Franzoſiſchen und Belgiſchen Revolution von Furcht 
oder von Hoffnung ergriffen; die Voͤlker waren in der 
Erwartung. — Heute, wo der Krieg nothgedrungen iſt, 
wo, den Engliſchen und Franzoͤſiſchen Journa en zufolge, 


Zugeftändniffen und dem Kriege za waͤhlen haben, iſt 
der Vortheil unſerer fruheren Stellung verſchwunden. 
— Italien und Deutſchland find unterworfen, Polen 
exiſtirt nicht mehr, die Nordiſchen Maͤchte drohen; wir 
muͤſſen ihnen ſogar die Wahl des Schlachtfeldes uͤber⸗ 
laſſen. Wenn England uns noch beiſteht, fo geſchieht 
es in feinem eigenen Intereſſe, und unter der Bedin⸗ 
gung, daß es die Frucht des Sieges pfluͤcke. Frankreich 
kann uns niemals eine hinreichende Armee leihen, um 
den Feind zuruͤckzutreiben, und für dieſe Armee muͤſſen 
wir noch obenein alle unſere Schaͤtze hingeben.“ f 
Daſſelbe Blatt enthält unter der Ueberſchrift: 
„Große Beruhigung für die Stadt Antwerpen,“ nach⸗ 
ſtehenden Artikel! „Man wirft dem Moniteur vor, 


er ſpraͤche nicht genug; wir wuͤrden ihm bald den ent⸗ 


gegengeſetzten Vorwurf machen, wenn er ſich oft ſo 
äußert, wie in ſeiner letzten Nummer über die Belage⸗ 
rung von Antwerpen. Er will die Beſorgniſſe ſtillen, 


denen dieſe ungluͤckliche Stadt Preis gegeben iſt, welche 


man zum Opfer und gleichſam zum Rettungs- Balken 
für das jetzige Franzoͤſtſche Miniſterium beſtimmt zu has 
ben ſcheint. Was thut nun der Möniteur, um die 
Antwerpener zu beruhigen? Er verkuͤndet, daß ihre 
eſorgniſſe groß, aber übertrieben ſind, ſie ſind alſo 
doch nicht ohne Grund; und weshalb find fie üubertrie⸗ 
ben? weil fie noch von mehreren Eventualitäten abhaͤn⸗ 
gen; das weiß man ſehr wohl. Aber was bieten denn 
dieſe Eventualitäten fo Beruhigendes dar? Die Blo⸗ 
kade wird der Land Expedition vorangehen, und dieſe 
nur erſt dann ſtattfinden, wenn jene ſich als unwirkſam 
erwieſen hat. Die Unwirkſamteit der See⸗Biokade iſt 
aber augenſcheinlich; dieſe illuſoriſche Maßregel, die 
England und Frankreich eben ſo nachtheilig, und Belgien 
noch weit nachtheiliger als Holland iſt, wird den Ent⸗ 
ſchluß des Koͤnigs Wilhelm gewiß nicht erſchuͤttern; die 
Land⸗Expedition wird alſo am 1öten d. M. vor ſich ge⸗ 
hen. Sind daher zehn Tage für die Einwohner von 
Antwerpen zu viel, um ſich auf die furchtbare Kataſtre 
phe, mit der ſie bedroht werden, vorzubereiten ?- — 
„„Im Fall einer Land⸗Expedition,“ “ fuͤgt der Moni- 
teur hinzu, „„wird die Citadelle von Antwerpen wahr: 
ſcheinlich der Haupt Gegenftand der Operationen wer⸗ 


die Belgier nur zwiſchen entehrenden und verderblichen 


— 


1 


* 


den.“! — Wahrſcheinlich iſt ſehr huͤbſch erſonnen; 
nachdem dieſer Zweck ſchon zwanzigmal offiziell einge: 
ſtanden worden. „Aber auch dann noch wird man den 
Angriff ſo kombiniren, daß die Stadt ſelbſt, wo moͤg⸗ 
lich, nicht in die Feindſeligkeiten hineingezogen wird.““ 
Wo möglich; man zweifelt alſo doch. Iſt das etwa 
eine von den Eventualitäten, die zur Beruhigung der 
Antwerpener denen ſollen? Die iſt in der That ſehr 
troͤſtend! „Jedenfalls wird es ſich die Regierung zur 
Pflicht machen, der Einwohnerſchaft von Antwerpen die 
noͤthige Benachrichtigung zu geben.““ — Uns wuͤrde, 
wenn wir Antwerpen bewohnten, der Artikel des Moni- 
teurs ſchon jetzt ſtatt aller fernerweitigen Benachrichti⸗ 
gung dienen. — Wir glauben daher, daß der Artikel 
des amtlichen Journals, ſtatt die Beſorgniffe zu zer⸗ 
ſtreuen, nur dazu geeignet iſt, dieſelben A vermehren, 
und da unſere Miniſter doch nun endlich, da die Wahr⸗ 
heit von allen Seiten hereinbricht, ſich herablaſſen, uns 
uͤber den Zuſtand unſerer Angelegenheiten das mitzuthei⸗ 
len, was fuͤr Niemanden mehr ein Geheimniß iſt, fo 
ſcheint es uns, daß fie, da das Stillſchweigen doch ein 
mal gebrochen iſt, ihre Quaſi⸗Geheimniſſe etwas weiter 
enthuͤllen und uns ſagen koͤnnten, ob die Franzoſen 
allein unſer Gebiet betreten werden, ob wir die Ehre 
haben werden, ihre Gefahren und ihre Lorbeeren zu 
theilen, ob ſie lange bei uns verweilen werden, wer die 
Koſten der Expedition tragen, und ob unſere Sache, 
wenn die Citadelle genommen iſt, weiter vorgeruͤckt ſeyn 
wird? — Was uns betrifft, die wir noch nicht einmal 
gewiß ſind, daß man Chaſſé zwingen wird, ſeine Flagge 


du ſtreichen, wir ſehen in dieſer lächerlichen Expedition 


von Seiten Englands eine Nachgiebigkeit gegen die 
Regierung Ludwig Philipps, und von unſerer «Seite 
eine demuͤthigende Konzeſſton mehr.“ a 

„Die Einnahme ber Citadelle von Antwerpen,“ ſagt 
der Messager de Gand, „iſt in der That eine Exi⸗ 
ſtenz Frage fuͤr das Franzoͤſiſche Miniſterium; aber fie 
iſt noch weit mehr eine Europaͤiſche Prinzipien Stage. 
Die Revolution und die Anarchie wollen in dieſer Ci⸗ 
tadelle der Monarchie und der Civiliſation den Todes, 
ſtreich verſetzen.“ 5 


Aus Grevenmacher ſchreibt man vom 31. Oetbr.: 
„Vorgeſtern begab ſich eine Abtheilung von 2 bis 300 
Mann der Luxemburger Garniſon nach Niederanven, 
um ſich zu uͤberzeugen, daß die Gendarmerie Brigade 
den Ort geräumt habe. Der Offizier, welcher die Abs 
theilung kommandirte, begab ſich zu der Vehoͤrde des 
Ortes, und forderte fie auf, keinen Belgiſchen Gendar⸗ 
men mehr in dem Dorfe zu dulden, und im Fall ſich 
einer daſelbſt blicken laſſe, ſogleich dem Gouvernement 
Anzeige davon zu machen.“ 


* inanz Mini eriums errſcht 
In den Bureaus des Finanz Miniſt herrſch daſilben zirücklaſſen möchten, 


große Thätigkeit, um verſchiedene Geſetz⸗Entwuͤrfe vor; 
übereiten, die den Kammern in der näaͤchſten Seſſiog 


vorgelegt werden ſollen. Man ſpricht von Modiſicatio⸗ 


— 


nen im Douanen⸗Syſtem, 
der Perſonal⸗Steuer. 
Antwerpen, vom 5. November. — Im hieſigen 
Journal heißt es: „Geſtern find hier zwei Deſer⸗ 
teure von der Citadelle angekommen. Der General 
Chaſſé hatte die Offiziere feines Generalſtabes und der 
Garniſon zuſammenberufen und ſie gefragt, ob er, im 
Fall eines Angriffes von Seiten der Franzoͤſiſchen Ar; 
mee, auf ihren Muth und auf ihre Hingebung rechnen 
koͤnne, und eine den Umſtaͤnden angemeſſene Rede an 
ſie gerichtet, welche aufgenommen wurde, wie zu erwar⸗ 


und von einer Aenderung in 


ten ſtand.“ a 


Geſtern Abend gegen 9 Uhr wurden, obgleich heller 
Mondſchein war, von der Eitadelle mehrere Raketen ge 
worfen, um die Umgegend der Feſtung zu beleuchten 
und zu rekognosziren. — Geſtern waren noch mehr als 
200 Arbeiter an den Vertheidtgungs- Arbeiten in der 
Citadelle befchäftigt. a ? 2 

Ein Antwerpner Handelshaus hat vorgeftern durch 
einen Courier die Nachricht erhalten, daß der Koͤnig 
von Holland auf ſaͤmmtliche, in Hollaͤndiſchen Haͤfen 
befindliche Engliſche und Franzoͤſiſche und folglich auch 
Belgiſche Schiſſe hat Embargo legen laſſen. 


Griechen lan d. 


Das Journal d’Odessa enthält ein Pribatſchreiben 
aus Nauplia, welches zwar ſchon am 14. Auguſt ab⸗ 
gefaßt iſt, aber doch mehrere intereſſante Notizen ent⸗ 
halt, wobei zu bemerken iſt, daß damals Demetrius 
Pyſilanti noch lebte. Es lautet folgendermaßen: „Die 
beglückende Nachricht von dem am 7. Juli zu London 


abgeſchloſſenen Traktat hat in Griechenland viel Freude 


verurſacht, ohne daß ſeine traurige Lage dadurch gebeß⸗ 
ſert würde, Während die Großmuth der Monarchen 
fuͤr Griechenland eine glanzende Zukunft vorbereitet, 
laſtet die Gegenwart ſchwer auf demſelben. Blutduͤrſtige 
Menſchen zerfleiſchen ſeine Eingeweide in der Hoffnung, 
daß der Koͤnig den Schleier der Vergeſſenheit auf dieſes 
Chaos verbrecheriſcher Leidenſchaften werfen wird. Dem 
Namen nach beſteht die Regierung zu Nauplia noch, 
indem fie ſich auf die verbuͤndeten Truppen fügt, welche 
die Forts und die Stadt beſetzt halten. Die Soldaten 
der Regierung, die ſich hierdurch der reichen Beute ber 
raubt ſehen, deren Reiz ſie nach dem Peloponnes gelockt 
hatte, haben ſich nun in Polizei⸗Soldaten verwandelt 
und verbreiten verſchiedene Lügen, um die Bürger unter 
einer geſetzlichen Form zu pluͤndern, indem fie auf Rech⸗ 
nung der Regierung Alles fortnehmen, was die Fäden 
enthalten. Dieſe Gewaltthaͤtigkeiten waren ein Bor 
wand zu Unordnungen in der Stadt. Die Einwohner 
bitten die Reſidenten, daß ſie die Bewaffneten aus der 
Stadt entfernen und nur die verbündeten Truppen . 

Wir hoffen, daß m 

dieſe Maßregel annehmen wird, um ſo mehr, als man 
dieſer Tage eine Verſchwörung entdeckt hat, deren Zweck 


* 
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darin beſtand, an verſchiedenen Stadttheilen Feuer an 
zulegen und zu pluͤndern. In ganz Griechenland flammt 
der Buͤrgerkrieg. Die Regierung hat ihn entzuͤndet 
und erregt, um ſich zu halten. Kolokotronis, Tzavellas 
und Mamuris haben aufruͤhreriſche Proelamationen er⸗ 
laſſen, worin fie ſich für die Vertheidiger der National⸗ 
Rechte ausgeben, und ſchon ſtürzen fie die Regierung. 
Die ganze Bevölkerung. iſt auf ihrer Seite. Diejeni⸗ 
gen, welche Griechenland in dieſe Lage verſetzt haben, 
moͤchten gern ihre Verruchtheit mit dem Mantel des 
National» Willens bedecken und haben ſich daher beeilt, 
eine Verſammlung der Deputirten zu veranſtalten, die 
im verfloffenen Herbſt durch die Gewaltanmaßungen der 
Hydrioten im Archipel und in dem Augenblick, wo der 
Buͤrgerkrieg ausbrach, zu Maine und in Rumelien ger 
waͤhlt wurden. Man ſtelle ſich vor, was von einer 
Verſammlung zu erwarten iſt, die von Kolettis, Mauro⸗ 
kordatos und ihren Genoſſen, von Konduriotis, Miaulis, 
Mauromichalis, von der ſchrecklichen Familie der Grivas 
und ihren wuͤrdigen Anhängern beherrſcht wird; fügt 
man hierzu noch einige unwiſſende Fanatiker, muͤßige 
und zufluchtsloſe Hitzkoͤpfe und einen Schwarm talent 
loſer Halbgelehrten, ſo hat man ein getreues Verzeichniß 
von dieſen angeblichen Repraſentanten der Nation. 
Unter 160 zu Pkonina verſammelten Deputirten ſind 
nur 30 Grund⸗Eigenthuͤmer. Dies ſind die Leute, 
welche ſich mit dem Schickſal von Griechenland beſchäf⸗ 
tigen. Es befinden ſich vielleicht auch verdienſtvolle 
Leute und irregeleitete Buͤrger unter ihnen, aber was 
konnen fie thun, da fie in ein Gewebe von Intriguen 


und Luͤgen verſtrickt find. Demetrius Ypſilanti, der ſich 


einſtmals wahren Ruhm erworben hat, gehoͤrt jetzt auch 
zu dieſer Menge. Ich zweifle keinesweges an dem 
Adel ſeiner Geſinnungen und kann ſeinen geringen 
Scharfblick nur bebauern. Die Deputirten glaubten, 
ſie würden ihre Sitzungen in der Feſtung ſelbſt halten 
koͤnnen, da aber die Reſidenten dies nicht zugeben woll⸗ 
ten, ſo waͤhlten ſie eine Vorſtadt, die unter den Kano⸗ 
nen des Forts Palamidi dicht an den Thoren liegt. 
Dieſe Thatſache beweiſt hinlaͤnglich ihre Beſorgniſſe, 
während die Proteſtationen ſaͤmmtlicher Provinzen ihnen 
die Maske der Geſetzlichkeit, hinter der ſie ſich verber⸗ 
gen wollten, herunterriſſen. Was geſchah nun? Da 
die Schaar des General Greziot i, die Stuͤtze der Ne: 
gierung und der Verſammlung, nichts mehr zu pluͤndern 
fand, forderte ſie den ihnen ſchuldigen Sold. Unter⸗ 
deſſen hatte man zu Megara und Parahori uͤber 12,000 
Diplome vertheilt. 8 
daten mehr in den Reihen der Rumelioten. Der Nie⸗ 
drigſte unter dieſen Kriegern iſt wenigſtens Lieutenant, 
und die Stallknechte der Generale ſind nicht weniger 
als Capitaine. Hieraus geht hervor, wie groß die 
Summen ſind, welche dieſe Truppen ſeit 10 Monaten 
zu fordern haben. Sie ſuchten ſich daher der Ver⸗ 
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E 
vertheidigten. Solche Scenan konnen als eine Skizze 


dienen. 
Man ſieht faſt keine gemeine Sol⸗ 


ſammlung in Maſſe zu bemaͤchtigen, um nachher von 


jedem ihrer Witali ein Loͤſegeld von 1000 Piaſtern 
zu fordern. Aber der Streich mißlang. Vom Hunger 
gedraͤngt, ſchnitten ſie der Stadt das Waſſer ab, und 
nur mit vieler Muͤhe, Geldverſprechungen und Lügen 
brachte es die Regierung nach dreitägiger Noth dahin, 
daß ſie wieder Waſſer erhielt. Womit aber, wird man 


fragen, beſchuͤftigt ſich pie Verſammlung? Erſtens mit 


der Verfaſſung, dann mit einer allgemeinen Amneſtie, 
kraft deren man die Moͤrder des Präfidenten aus dem 
Gefaͤngniß entlaſſen hat, ferner mit der Beſtaͤtigung 
des Koͤnigs Otto I. und endlich mit der Abſchaffung 
des Senats und Theilung der Nationalguͤter. Indeſſen 
haben die Reſidenten der verbuͤndeten Mächte in den 
kraͤftigſten Ausdrucken gegen dieſe letzten Maßregeln 
proteſtirt und ihren ganzen Unwillen gegen die Maͤnner 
zu erkennen gegeben, die es auf ſich nehmen, die Des 
ſchluͤſſe der Mächte zu beſtaͤtigen oder gegen die Wuͤnſche 
der Londoner Konferenz zu handeln. Die Hauptſtadt 
Griechenlands befindet ſich im Belagerungs⸗Zuſtande 
und in fortwährendem Aufruhr; aber dieſe Uebel find. 
nichts im Vergleich mit denen, woran andere Städte 
leiden; nicht zu gedenken der rauchenden Truͤmmer von 
Doͤrfern und Staͤdten des Peloponneſes, wollen wir 
uns darauf beſchraͤnken, einen Blick auf Miſſolunghi zu 
werfen. Dieſe Stadt bluͤhte unter unſterblichen Erinne⸗ 
rungen, als jene ſchmachvolle Revolution begann, deren 
Finſterniß den Ruhm der erſten Kriegsjahre ſaſt gaͤnz⸗ 
lich verdunkelte. Die Bemühungen der Empoͤrer, ſich 
dieſer Stadt zu bemaͤchtigen, waren fruchtlos; ſie wurde 


von dem Patriotismus ihrer Bürger beſchuͤtzt; aber als 


die revolutionaire Regierung anerkannt war, willigte 
Miſſolunghi in die Aufnahme eines Gouverneurs, unter 
der Bedingung, daß man keine bewaffnete Macht in 
die Stadt lege. Ein gewiſſer Soutzo wurde zum Gou⸗ 
verneur ernannt. Ihm fehlte es nur noch an einem 
Schauplatz, um feinen Ruf durch noch groͤßere Schand⸗ 


thaten zu bezeichnen. Er ſchmiedete ein Komplott mit 


Einem der Grivas, und eines Nachts ſahen ſich die 
von einer Feuersbrunſt aufgeſchreckten Einwohner dem 
Verrath uͤberliefert. Einige Tauſende von Banditen 
pluͤndern die Stadt. Die aufgehende Sonne beleuchtete 
ein furchtbares Schauſpiel: Aſche, Rauch und Blut der 

inwohner, die ihre Familie gegen die Gewaltthaten 
von Griechenlands Zuftand unter der jetzigen Regierung. 
Der Landmann, der den Manen des Barba 


Jani (Bater Johann), ſo nennt dieſes arme Volk den | 
verewigten Präfidenten, noch immer aufrichtige Thraͤnen 


weint, ſchaut von der 
Zufluchtsort dienen, 
Wohnung, auf ſeine 


Hoͤhe der Felſen, die ihm zum 
auf ſeine Felder, auf feine verddere 
zerſtreuten Heerden hinab und ver; 


3 
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| 


nimmt die Klagen feiner von Hunger verzehrten Familie.“ 
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N Sch weden. 
Stockholm, vom 30. October. — Geſtern wurde 
ein neues Protokoll in dem Verhoͤre mit den Freiher⸗ 
ren v. Vegeſack und v. Duͤben dem Publikum mitge⸗ 
theilt; der einzige Umſtand von Intereſſe in demſelben 
war das Geſtaͤndniß des Erſteren, daß er während ſei⸗ 
nes Aufenthalts in Wien 1829 mit dem Prinzen Guſtav 


Waſa ein Geſpraͤch gehabt, jedoch nicht in dem Hotel 


des Prinzen, ſondern auf einer offentlichen Promenade, 
wobei er dem Prinzen ſeinen Sa ge⸗ 
geben, in Oeſterreichiſchem Dienſte angeſtellt zu werden 
und um ſeine Empfehlung dazu angehalten hatte; da 
er aber vom Prinzen kein Verſprechen in dieſer Hin⸗ 
ſicht erhalten, hatte er ſeit der Zeit keine weitere Bes 
ziehung mit ihm gehabt. Hieruͤber habe er bei ſeiner 
Zuruͤckkunft in Schweden Rechenſchaft abgelegt, bei 
wem, ſteht aber nicht im Protokolle; man weiß jedoch, 
daß dies in einer Audienz beim Koͤnige geſchehen. Wie 
man allgemein ſagt, ſollen die beiden Verhafteten meh: 
rere Male vom Könige Geldunterftägung in ihren duͤrf⸗ 
tigen Umſtaͤnden erhalten haben. 


x Ser. ae 
Rom, vom 28. October. — Am 23ſten nehm der 
Papſt unvermuthet das große St. Michaels Hoſpiz in 


Augenſchein, beſichtigte die Apotheke, die Speiſeſaͤle u. ſ. w., 


ertheilte den 100, im Hospital verpflegten Greiſen den 


Seegen, und begab ſich auch in die Wollſpinnerei, wo 


die der Bildhauerei befliſſenen Zöglinge des Hoſpizes 
eine Inſchrift zur Ehre des Papſtes angebracht, um 
deſſen Verdienſte um die Beſchaͤftigung der brodloſen 
Armen im Winter 1832 zu verewigen. In der Wetrk⸗ 
ſtatt für die ſchoͤnen Künfte unterhielt ſich der "Papft: 
namentlich mit den Profeſſoren Tadolini und Cerbara, 
und lobte die Ausfuͤhrung der Buͤſten von Raphael, 
Michelangelo, Bramante und Marcantonio. In der 
Teppichwirkerei nahm der Papſt eine ſchoͤne Hauteliſſe⸗ 
Tapete, eine Madonng, nach Guido Reni, zum Geſchenk 
an, und belohnte die jungen Weber reichlich. Zuletzt 
beſtieg Se. Heiligkeit noch ein neugebautes Belvedere, 
von dem man ganz Rom und die Umgegend, ſo wie 
das Hoſpiz ſelbſt uͤberſehen kann, das einen Umfang von 
mehr als einer halben (Roͤmiſchen) Meile hat. 


dann gerade nach dem QAutrinal zurück. 
—j— —— — —üö—U— . — 

ER Mi ze e b lde n. 

Aus Poſen meldet die daſlge Zeitung: „Durch eine 
unlautere Quelle hat fich hier das Geruͤcht verbreitet, als ob 
der Gebrauch der von dem Grafen Naezynski geſtifteten 
und der Stadt geſchenkten offentlichen Bibliothek vers 


8 Der 
Papſt verweilte im Ganzen über 2 Stunden und kehrte 


boten ſey. Wir find autoriſirt, dieſem eben fo abge⸗ 
ſchmackten, als ungegruͤndeten Gerücht auf das Beſtimm⸗ 
teſte zu widerſprechen. Es iſt nur auf den Grund einer 
von dem König. Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- 


und Medizinal⸗Angelegenheiten bereits vor längerer Zeit 


erlaſſenen allgemeinen Anordnung, wonach die öffentlichen 
Leſe⸗Anſtalten, Bibliotheken ꝛc. von a 
einen ſchriftlichen Erlaubniß⸗Schein von Seiten des 
Schulz Direktors benutzt und wonach diejenigen Schrif⸗ 
ten namentlich bezeichnet werden ſollen, welche ihnen 
anvertraut werden duͤrfen, dieſe Beſchraͤnkung auch bei 
der Benutzung der Raczynski'ſchen Bibliothek von den 
hieſigen Gymnaſiaſten angeordnet worden. Jeder Unbe⸗ 
fangene wird daher wiſſen, was er von der boͤslichen 
Erdichtung eines allgemeinen Verbots gegen die Der 
nutzung der Bibliothek zu halten hat.““ 


Um die Mitte des vorigen Monats ward im Regie, 
rungs-Bezirk Maͤnſter ein für die urweltliche Natur⸗ 
geſchichte hoͤchſt wichtiges Foſſil aufgefunden. Zwei 


Schiffer aus dem Dorfe Ahſen entdeckten bei dem 


aͤußerſt niedrigen Waſſerſtande der Lippe in dem Fluß⸗ 
bette derſelben eine Knochenmaſſe, und forderten dieſelbe 
nicht ohne große Mühe zu Tage. Es war ein pracht⸗ 
volles durchaus wohl erhaltenes und vollſtaͤndiges Exem⸗ 
plar eines Mamouthkopfes von ſelten vorkommender 


Große, (Die 4 Backenzähne haben 6 bis 9 Zoll im 


Durchmeſſer, die beiden Hauzaͤhne, von denen der eine 
noch in der Kinnlade feſtſas, eine Länge von 3 bis 4 
Fuß.) Die Schiffer, des unſchaͤtzbaren Werthes ihres 
Fundes unbewußt, ſtanden denfelben an einen Drikten 
gegen eine ſehr mäßige. Summe ab, und jo gelangte 
das Foſſil nach Haltern. Dem Vernehmen nach, ſind 
dort 2 Profeſſoren aus Bonn eingetroffen, und haben, 


nachdem ſie ſich von der ſeltenen Schoͤnheit des Exem⸗ 


plars uͤberzeugt, daſſelbe für das Zoologiſche Muſeum 
der Friedrichs-Wilhelms-⸗Uniperſitat um eine namhafte 
Summe erſtanden. — Nachſuchungen in der Lippe na 
weiteren Beſtandtheilen des Mamouthgerippes find ohne 
Erfolg geblieben. N | 


Der Ruſſiſche FlottenCapitain Golownin, welcher 
2 Jahre in Japan zubrachte, haͤlt die Japaneſen fuͤr 
eines der aufgeklärteften Volker der Welt. Wenn ſie 
ch gleich, was abſtraete Wiffenfchaften und Bildung 
der höheren Geſellſchaft betrifft, mit den Europäern 
nicht meſſen dürfen, übertreffen fie dieſelben doch, nach 
Gölownins Meinung, an allgemein verbreiteter Volks⸗ 


bildung. Man trifft dort Niemanden, er mog von 
noch ſo niederem Stande ſeyn, der nicht leſen und 
ſchreiben koͤnnte. Das Volk lieſt ungemein gern, und 


man ſieht ſelbſt Soldaten auf der Wache mit einem 


Schuͤlern nur gegen 


geiſtige Elaſticitaͤt wahrnehmen, als an de 
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Buche in der Hand. Vielleicht iſt kein Volk beſſer mit 
feiner vaterlaͤndiſchen Geſchichte bekannt, als das Japa⸗ 
niſche. Ueberhaupt läßt ſich an den Japansfen größere 

anderen 


Aſigtiſchen Völkern, In den Schulen werden die 


Schriften des Konfutſe geleſen, nach denen ein großer 


Theil der Nation feine religioͤſen Anſichten gebildet hat. 


Aus Boulogne wird vom 29. October gemeldet: 
„Am vergangenen Donnerſtag gab Herr Martin in 
unſerm Theater eine Vorſtellung eines Kampfes zwiſchen 
Löwen, Loͤwinnen, Tigern und andern wilden Thieren 
ſowohl unter einander als mit ihm ſelbſt. Das Schau⸗ 
ſpiel war zur allgemeinen Zufriedenheit ausgefallen, und 
ſollte eben mit dem letzten Akt, den Kampf mit dem 
Löwen beendigt werden. Der Käfig ward geoͤffnet; 
doch der Loͤwe ſprang unvermuthet mit einem furchts 
baren Gebruͤll hervor und pakte ſeinen Herrn grimmlg 
in Arm und Schenkel. Er wuͤrde ihn ſicher zerriſſen 
haben, wenn dieſer nicht mit dem außerordentlichſten 


Muth und der groͤßten Gewandtheit es noch bewirkt 


hätte, daß das Thier ihn erkannte. Jetzt da daſſelbe 
ſichtlich feinen Irrthum bemerkte, wurde es augenblick; 
lich zahm und unterwuͤrfig, und kroch ſcheu in feinen 
Käfig zuruͤck, als fühle es Schaam und Reue ſich fo 
gegen feinen Herrn vergangen zu haben. Die Wun⸗ 
den des Herrn Martin ſind unterſucht und nicht ge⸗ 
faͤhrlich befunden worden, jo daß man hofft, fie werden 


ſehr bald geheilt werden. 


4 


derſelben Nacht erblickten die Leute der Goelette „Henry 
Louis“, unter dem Capitain Legrand, unter 49° 10“ 
noͤrdl. B. und 5 45° weſtl. L. bei Oſtwind, ſchoͤnem 
Wetter und geſtirntem Himmel, einen Feuerball, der 
in ſuͤdweſtlicher Richtung ins Meer fiel, und eine ſolche 


Helle auf das Schiff warf, daß es zwei Minuten lang 
ganz in Feuer zu ſtehen ſchien. 


3 


Am 22. Ortober wurde in Old⸗Bailey (Aſſifengericht 


in London) folgender merkwuͤrdige Rechtshandel ent 


ſchieden: Schullehrer Clifford war angeklagt worden, 
einem Herrn Wilhelm. Mott einen ſilbernen Milchtopf 


geſtohlen zu haken Da aber der erſte Zeuge ausſagte, 


des Eigenthuͤmers Name ſey nicht Wilh. Mott, ſondern Wil⸗ 


helm Greenhill Mott, jo wurde, wegen bekannter Puͤnkt- 
lichkeit im Engliſchen Prozeßverfahren, der Angeklagte 


freigegeben. Allein er verlangte öffentliche Ehren, Ers 


klaͤrung: dieß ging aber nicht. Losgeſprochen zu werden, 


und zugleich keine oͤffentliche Ehren» Erklärung zu erhal 
ten, war dem Manne eine aͤrgerliche Sache. Er hatte 
naͤmlich eine Abhandlung uͤber die zu große Strenge 
der Kriminal⸗Juſtiz geſchrieben, dieſelbe Lord Grey dedis 
zirt, und Alles aufgeboten, die Aufmerkſamkeit des edlen 
Lords und des Publikums auf ſich zu ziehen. Als es 
nicht ging, wollte er ſich als Verbrecher öffentlich bes 


— 


merkbar machen; er ſtahl darum zwei andere ſilberne Milch- 


töpfe; mit dem einen blieb er lange vor dem Laden 
ſtehen, woraus er ihn geſtohlen hatte, hoffend, man 
wuͤrde den Dieb verfolgen. Niemand verfolgte ihn; 
endlich gelang dies beim zweiten Als er nun vor Ge⸗ 
richt frei das Motiv ſeines Diebſtahls bekannte, waren 
die Richter Anfangs unentſchloſſen; endlich thaten ſie 
ihm den Gefallen, und erklaͤrten ihn ſchuldig, erman⸗ 
gelten aber nicht, ihn der Koͤnigl. Gnade zu empfehlen, 
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Verlobungs Anzeige. 

Die geſtern ſtatt gefundene Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Louiſe mit dem Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſarius Herrn 
Struͤtzti hieſelbſt zeigen wir entfernten theilnehmen⸗ 
den Verwandten und Freunden an. 

Namslau den 10. November 1832. f 

Der Koͤnigl. Steuer⸗Einnehmer Lachmund 
und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 


Louiſe Lach mund. \ 
E. Struͤtzki, Juſtiz-Commiſſarius. 


Entdindungs⸗ Anzeigen, 


Die geftern Abend 6 Uhr glücklich erfolgte Entbin⸗ 


dung meiner Frau von einem muntern Mädchen zeige 
ich entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt an, 
Nicolai den 10. November 1832. 

Gruͤndel, Stadtrichter. 


Die heut Nachmittag um 2 Uhr erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Louiſe geb. 
Lorenz, von einem gefunden Mädchen, beehre ich mich 
Freunden und Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 

Oels den 13. November 1832. 


Gerloff. 


Theater Nachricht. 
Donnerſtag den 15ten: Arlequin in Breslau. Große 
komiſche Zauber⸗Pantomime in 2 Akten. Vorher: 
Demoiſelle Bock. Luſtſpiel in einem Akt, 
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In Wilhelm Gottlieb Norns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Basilicorum libri LX. Post Annibalis Fabroti 
curas ope Codd. Nes. a G. E. Heimhachio 
pliisque collatorum integriores cum scholiis 
edidit, editos denuo recensuit, depecditos re- 
stituit, translationem latinam et adnotationem 
eriticam adjecit Dr. C. G. E. Heimbach. Sectio 1. 
Tit, Praef. 1 — 19. 1 Rıblr. 15 Sgr. 

Reichenbach, M. A. B., Bildergallerie der Thier⸗ 
Welt, oder Abbildungen des Intereſſanteſten aus dem 
Thierreiche, mit ausführlicher Beſchreibung. 4. Iſtes 
Heft. col. 18 Sgr. ſchwarz 8 Sgr. 

Taſchenwoͤrterbuch, neues vollſtaͤndiges, der engl. und 
deutſchen Sprache, nebſt Bezeichnung der Ausſprache 
und Betonung nach Walcker ꝛc. 2te verb. und verm. 
Stereotypausgabe. 8. Leipzig. br. 1 Rthlr. 23 Gr. 

Schaͤrtlich, J. C., umfaflende Geſang Schule für 
den Schul- Privat- Unterricht. gr. 8. Potsdam. 

. 1 Rthlr. 13 Sgr. 


Hier eingetroffen und zu haben iſt wieder: 


Allgemeiner Magdeburger 
Volks „Kalender 


auf das Jahr 1833. 
Preis geheftet 10 Sgr. 

Den Lefern dieſer Zeitung hatten wir bereits in 
Nro. 195. vom 21. Auguſt eine ausführliche Inhalts- 
Anzeige dieſes ſo brauchbaren als ſehr intereſſanten Ka⸗ 
lenders geliefert und koͤnnen dieſen Volks, Kalender durch 
ſeinen reichhaltigen Inhalt beſonders empfehlen. 


= — — —ũ —U—ä ¼ 7 * 8 


Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das auf dem Hinterdom Nro. 13. des Hypotheken: 
Buchs belegene, aus 2 nebeneinander liegenden Haͤu⸗ 
ſern beſtehende Grundſtuͤck der jetzt verehl. Francke 
gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Tare vom Jahre 1832 
beträgt nach dem Materialien-Werthe 1513 Rrhlr. 
13 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent 
2661 Nthlr. 26 Sgr. 8 Pf., nach dem Durchſchnitts; 
Werthe aber 2092 Rthlr. 19 Sgr. 10 Pf. Die Vietungs⸗ 
Termine ſtehen am 19ten November 1832, am 19ten 
Januar 1833 und der letzte am 28ſten Maͤrz 1833 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Nathe Beer 
im Partheien Zimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts 


an: Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hier⸗ 


durch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, 


ihre Gebote zu Protocoll zu erklären und zu gewaͤrti⸗ 


gen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
»Vreslau den 26ſten Juli 1832. . i 
Koͤnigl. Stadt» Gericht. 


4311 


Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 


— 


Bekanntmachung. 

Der Schuhmachergeſelle Johann Gottfried Saliſch 
aus Peuke, Oelsſchen Kreiſes, gebuͤrtig, welcher ſich in 
einem Alter von 29 Jahren zu Ende April 1822 von 
Breslau entfernt, und ſeit dieſer Zeit von ſeinem Leben 
und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, wird, ſo 
wie ſeine etwanigen unbekannten Erben und Erbnehmer 
hierdurch öffentlich vorgeladen, ſich vor oder ſpaͤteſtens 
in dem auf den 26ſten Auguſt 1833 Vormittags 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Gruͤnig ange⸗ 
ſetzten Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich, oder durch 
einen zuläßigen Anwald zu melden und von ſeinem 
Leben und Aufenthalte uͤberzeugende Nachricht zu geben. 
Beim Ausbleiben aber wird der Johann Gottfried 


Saliſch für todt erklärt und fein Nachlaß den ſich 


etwa meldenden und gehoͤrig legitimirten Erben, in Er⸗ 
mangelung von Erbes-Prätendenten aber dem Koͤnigl. 
Fiscus verabfolgt werden. > ? 
Breslau den 25ſten September 1832. 
: Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 

Behufs der anderweitigen Verdingung des Landfracht⸗ 
Transports der aus dem dieſſeitigen Montirungs⸗Depot 
ſowohl an die Koͤniglichen Truppen, als auch an andere 
Montirungs⸗Depot zu verſendenden Militair⸗Bekleidungs⸗ 
Gegenſtaͤnde vom Iſten Jannar 1833 bis dahin 1834 
iſt ein Termin auf Montag den 26ſten d. M. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr im Duͤreau des unterzeichneten 
Amtes (Dominikaner⸗Platz Nro. 3.) anberaumt, wozu 
cautionsfähige Entrepriſeluſtige mit dem Bemerken eins 
geladen werden: daß die dieſer Entrepriſe zum Grunde 
gelegten Bedingungen bis dahin zu jeder ſchicklichen 
Zeit in gedachtem Buͤreau eingeſehen, auch die erforder- 
lichen Entrepriſe⸗Submiſſionen ſchriftlich und verſiegelt 
eingereicht werden koͤnnen. A g 

Breslau den 12ten November 1832. 

Koͤniglich Montirungs⸗Depot. 
(gez.) v. Kalkſtein. Buſold. 
Auctions» Bekanntmachung. N 

Feſtenberg den Iten November 1832. Der Nachlaß 
des hieſelbſt verſtorbenen Oeconom Michael Pawelt, 
beſtehend in Kleidungsſtuͤcken, Wäjche, Betten und Hauss 
geräthe, ſoll den 190ten December a. e. Vormittag. 
9. Uhr in dem Locale des hieſigen Stadtgerichts an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

d Das Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
Auctions Proclam a. 

Wartenberg den Iten November 1832. Auf Antrag 
der Beneſtcial⸗Erben der Kaufmann Kraftſchen Sheleute 
ift Terminus zur Auction der. vorhandenen Nachlaß⸗ 
Effekten, beſtehend in Meubeln und Hausgeraͤthe, Lei— 
nenzeug und Betten, ſo wie auch Kleidungsſticken, auf 
den 13ten December c. und die folgenden Tage in 
dem Sterbehauſe der Kraftſchen Eheleute hieſelbſt an 
beraumt worden, zu welchem daher Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. Königlich Preuß. Stadtgericht. 
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Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 


daß für den diesmaligen Weihnachts: Termin von der 


unterzeichneten Fürftenthums + Landſchaft der 19: 20. 
21., 22ſte December 6. zur Einzahlung, der 22., 27. 
28. und 29ſte December e. aber zur Auszahlung der 
Pfandbriefszinſen, und zwar wieder nur in den Stun, 
den von früh 8 bis Nachmittags 2 Uhr taglich, im 
hieſigen Landſchaftshauſe b ſtimmt find. Der löte 
December . iſt den Depoſitalgeſchaͤften gewidmet, der 
31ſte ejusd. aber einem beſondern Kaſſengeſchaͤft vorbe⸗ 
halten, an welchem Tage Abends die Kaſſe geſchloſſen 

wird. Jauer den 10ten November 1832. 
Dtirectorium der Schweidnitz⸗Jauerſchen, Fuͤrſtenthums, 

f Landſchaft. O. Freih. v. Zedlitz. 


en Edietals Citation. 
Johann Nepomuk Joſeph Mathias Nerzard, Sohn 
des im Jahre 1812 in Oels verſtorbenen Uhrmachers 
Nerzard, angeblich ein Tiſchlenß, fo wie feinen etwa; 
nigen zurüdgelaffenen unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mern werden hierdurch auf den Antrag des Curators 
vorgeladen, ſich innerhalb neun Monaten und ſpaͤteſtens 
in Termino den 17ten Auguſt 1833 Vormittags 
um 10 uhr vor dem Deput. Herrn Cammerrath 
Thalheim in dem Geſchäfts⸗Locale des unterzeichneten 
Fürſtenthums Gerichts perſoͤnlich oder ſchriftlich zu mel⸗ 
den und von dem Leben und Aufenthalt Nachricht zu 
geben. Sollte der vorgeladene Johann Nepomuk 
Joſeph Mathias Nerzard weder vor noch in dem 
Termine ſich melden, ſo wird derſelbe durch Erkennt⸗ 
niß fuͤr todt erklart und fein Vermögen feinen Erben, 
die ſich als ſolche legitimiren, uͤberwieſen werden. 

8 Oels den 17ten Auguſt 1832. 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oels. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


—— 


Citatio - Edietalis. 
Da von Seiten des unterzeichneten Gerichts uͤber 


den in Mobiliar und dem Nütergute Perfhan ber 


ehenden Nachlaß des Koͤniglichen Kammerherrn und 
i v. d. A., Gottlieb Heinrich Friedrich Carl 
v. Poſer auf Antrag der Benefieial⸗Erbin heut Mit⸗ 


tag der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet won 

den iſt, ſo werden alle diejenigen, welche an gedachten a 
Nachlaß aus irgend einem rechtlichen Grunde einige 

Anſpruͤche zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, in 


dem auf den 14ten Januar 1833 Vormittags um 
9 uhr N Nauidations Termine auf heſiger 
Fürftlichen Gerichts⸗Kanzlei perſönlich oder durch einen 
geſetlich zuläßigen Bevollmächtigten, wozu ihnen bei 
etwg ermangelnder Unbekanntſchaft der Hett Stadtrich⸗ 
ter Marks und Herr Juſtitiarnts Schenkich hier 


felöft in Vorſchlag gebracht wernen, zu erſcheinen, ihre 
vermeinten fe e ee und durch Beweismit⸗ 


tel zu beſcheintgen. Die Nichterſcheknenden aber haben 
in Heben, daß ſie aller ihrer etwanigen Vorkechte 
A ire ertäatt u mit ren Sorben gn an 


„ * 
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dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 


Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig bleiben moͤchte, 
werden verwieſen werden. N 

Wartenberg den 1ften October 1832. 

Fuͤrſtlich Curlaͤndiſch Standes herrl. Gericht. 
Edictals Citation. f 

Ueber das Vermögen des zu Schoͤnheide verſtorbenen 
Freiſtellenbeſitzer und Fabrikanten zottfried Kneiff iſt 
ex deereto vom heutigen Tage Coneurs eroͤffnet und 
der Termin zur Anmeldung der Anſpruͤche an ſeine 
Concurs, Maſſe auf den 27ſten December d. J. 
Vormittags 9 Ühe in der Gerichts⸗Canzellei zu 
Schoͤnheide anberaumt worden. Es werden daher alle 
unbekannten Glaͤubiger aufgefordert, entweder vor, 
ſpaͤteſtens aber in dem anſtehenden Termine ihre an 
die Maſſe habenden Forderungen anzuzeigen und zu be⸗ 
ſcheinigen, widrigenfalls ſie zu gewaͤrtigen haben, daß 
fie mit ihren Anſpruͤchen an die Maſſe praͤeludirt werden 
ſollen und ihnen deshalb gegen die erſchienenen Gläw 
biger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden würde. 

Frankenſtein den 12ten Oetober 1832. 

f Das Gerichts; Amt Schoͤnheide. 


A Sid 


Bir u i 
Den 1ö6ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach 


mittags von 2 Uhr ſoll im Auctionsgelaſſe No. 49 am 
Naſchmarkte eine nicht unbedeutende Partie Galanterie⸗ 
Waaren, Gebetbuͤcher, geiſtlicher Geſaͤnge und Bilder an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. £ 
Breslau den 9. November 1832. RE 

x Mannig, Auctions Commiffarins, 


Auctions Anzeige 
Das beim Cavallerie-Stamm des unterhabenden Ba⸗ 
taillons befindliche Pferd, welches zum Militair, Dienft 
nicht brauchbar befunden worden, ſoll mit Genehmigung 


der vorgeſetzten Behoͤrde ‚öffentlich beräußert werden. 


Es iſt hierzu ein Termin auf Sonnabend den 24ften 
November e. früh 10 Uhr vor der Hauptwacht hieſelbſt 
anberaumt worden, welches hiermit bekannt gemacht 
wird. Oels den 13ten November 1832. 
e Mee ee v. Grönefeld, Ei 
Major und Kommandeur des 2ten Bataillons 
f — ODelsſchen) 10ten Landwehr⸗Regiments. 
Ein neuer Mozartscher Flüge! 
Fr von Eschen-Holz N f 
kommt Morgen den '16ten Naclimittags 
um 5 Uhr, Albrechts-Strasse No, 22. eine 
Stiege hoch zur Versteigerung. 
Pfeiffer, Auctions-Conimiss. 


Zucht Schaafe Verkauf. 5 

Einhundert Stuͤck tragende und feinwollige Mutter⸗ 
„Schaafe find wegen Futker⸗Mangel zu verkaufen. Das 
Naͤhere erfährt man bei J. Simmel, Schweidnitzer⸗ 


AJ ene en 


"Sue 

Das Allodialeittergut Endersdorf, 1 Meile von 
Reichenbach und 1½ Meile von Schweidnitz belegen, 
realſchuldenfrei, beliehen mit allen Dominial; Gerechtigs 
keiten, im beſten landwirthſchaftlichen Cultur-Zuſtande 
und verſehen mit vollſtaͤndigen Inventarien, ſoll aus 
freier Hand verkauft werden. Es hat einen anſehn⸗ 
lichen Forſt, ertragsreiche Aecker, Wieſen, Teiche und 


ein ſchoͤnes ganz neu maſſiv gebautes herrſchaftliches 
Wohnhaus. 5 


Kauſtuſtige werden erſucht, ſich ohne Einmiſchung 


irgend eines Agenten und Unterhaͤndlers direct perſoͤn⸗ 
lich oder brieflich an den Oeconomie-Director Loͤſer in 
Kunzendorf bei Landeck zu wenden, der ihnen über 
Werth und Ertrag des Gutes Auskunft ertheilen, und 
die Bedingungen bekannt machen wird, unter welchen 
der Kaufsvertrag abgeſchloſſen werden kann. Der herts 
ſchaftliche Beamte in Endersdorf iſt angewieſen, 


ihnen das Gut und deſſen Zubehoͤr in allen Wirth⸗ 


‚Auskunft hierüber giebt Agent Schorske, 
Wohnhaft auf der Katharinenstrasse No. 12. 


19% 


inoh die naͤhern 
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ſchaftsrubriken in Ort und Stelle 
kunft daruͤber zu geben. 


ö Haͤuſer Verkauf. 

Unterzeichnete beabſichtigt, ihre beiden in der Stadt 
Löwen eigenthuͤmlich zugehorigen, ganz neu maſſtv erbau⸗ 
ten Haͤuſer nebſt Zubehör sub Nro. 89. und 95. aus 
freier Hand zu verkaufen und find die nähern Verkaufs⸗ 
Bedingungen bei derſelben zu erfahren. 


verw. Kaufmann Bajor, Charlotte geb. Stanke, 


wohnhaft auf der Burggaſſe in dem Hauſe des buͤrgerl. 
Fleiſchermeiſter Hoffmann zu Brieg. 


Strauchholz⸗ Verkauf in Os witz 

J ſtarkes Strauchholz auf dem Stock in Parcellen = 
in groͤßern und kleinern Abtheilungen meiſtbie / & 
tend verkauft werden; wozu Kaufluſtige einge 
laden werden. 8 
DD are wa SET eee 
“Zu verkaufen. 


. 
U 


g Es ist ein feingerittenes, englisirtes Reirpferd 


von eleganter Figur billig zu verkaufen, Nähere 


BD HAITI ge N 
r Auf dem Dominium Groß, Zauche bei Trebnitz 


een 70 Fettbracken, aus 110 Stuck Schaafvieh aus 


0 


i zuwählen, zum Verkauf. 


Billig zu verkaufen find folgende Grundftüde ; 

andthor neue Sunkernftraße No. 23. mit einer Bre- 
verei verſehen, und Se: 
Kupferſchm 


— 


erſchmidt⸗Straße 


Bedingungen zu erfragen, 


gun 8 
i 


Menne ene, ST 
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zu zeigen, und Aus⸗ 


Auf den 20ſten November als Dienſtags Mor / * 
gens um 9 Uhr wird eine Parthie meiſt eichenes F 


No. 63. Irn letzteten find darübe t 


Literariſche Anzeige. 


In der J. B. Metzler' ſchen Buchhandlung in 
Stuttgart iſt ſo eben erſchienen: s 


Flora von Stuttgart, oder Beſchreibung der in 
der Umgegend von St. wild wachſenden, fichtbar 
bluͤhenden Gewaͤchſe, nebſt einem Anhange uͤber die 
in der St. Umgegend im Groͤßern angebauten oͤko⸗ 
nomiſchen Gewaͤchſe. Von E. Schmidlen. 16. 

1 Thlr. 15 Sgr. 

Das beſtehende Recht der evangel. Kirche in 

Wuͤrttemberg, in Auszuͤgen aus den gegenwärtig 
gültigen Geſetzen und Verordnungen dargeſtellt und 
mit hiſtoriſchen Anmerkungen begleitet von Dr. 

Gaupp. An Bandes 2e Abthlg. gr. 8. 
2 Thlr. 10 Sgr. 
(Dieſes Werk iſt nun vollendet und koſtet voll⸗ 
ſtaͤndig 6 Thlr. 10 Sgr.) 

Die Grundſteinlegung und Einweihung der 
neuen Kirche zu Korb. Von Pfarrer M. Stoll, 

Mit einer Anſicht des innern Theils dieſer Kirche. 
„ gehe 8 Sgr. 

Medieiniſches Correſpondenzblatt des Wuͤrt⸗ 
temb. ärztlichen Vereins. Aus Auftrag deſſelben 

herausgegeben von den Doctoren Blumhardt, 
Duvernoy, Riecke und Seeger. Ir Jahrg. 
1832. 52 Nummern. 4. 2 Thlr. 10 Sgr. 


Kriegs- und Volkslieder. Zweite Auflage. 12. 
geheftet. 7 a 8 Sgr. 
Phyſiologie mit ſteter Beruͤckſichtigung der Patho⸗ 
logie für Thierärgte. Zum Gebrauch bei Vorleſun⸗ 
gen und zu eigener Belehrung. Von Eduard 
Hering, Prof der Anatomie, Phiſtologie und 
Klinik an der koͤnigl. Thierarzneiſchule zu Stutt⸗ 
gart. gr. 8. 1 Thlr. 8 Sgr. 
Lehrbuch des Jagdrechts und der Jagdpolizei, 
mit Angabe, wie beide nicht nur geordnet ſeyn 
ſollten, ſondern auch in den deutſchen Staaten durch 
Geſetze und Obſervanzen jetzt eingerichtet ſind. Von 
Dr. K. F. Schenk. gr. 8. 1 Thlr. 5 Sgr. 
Kommentar uͤber das Alte Teſtament, von 
M. F. J. V. D. Maurer zu Leipzig. Zweiten 
Bandes erſte Lieferung. (Auch unter dem Titel: 
Kommentar uber das Buch Joſua.) gr. 8. 

27 5 1 Thlr. 

Vorraͤthig in allen Buchhandlungen Schleſiens, in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn, Max & Comp., 
Goſohorsky, Glogau bei Heymann, Liegnitz 


bei Kühlmey, Hirſchderg bei Neſener, Neiffe 
bei Hennings. e 55 


* 


‚Buchstaben. Oblaten 

0 bei F. I, Brade, 

diem Schweidnitzen Keller gegenüber. 
% Meng rds ing msd, zi m 


D end Nase na s e 


| Verlags: Anzeigen 
5 er 
Buchhandlung Joſef Max und 


in Breslau. 


Komp. 


„So eben ift in unterzelchneter Buchhandlung erſchie⸗ 


nen und zu haben: ; 7 
Die aſiatiſche Cholera in Breslau 
waͤhrend 
der Monate October, November, December 1831, 
beſchrieben von 
öffentlichen Cholera⸗Hospitälern zu Breslau 
8 angeſtellt geweſenen Ober⸗Aerzten 
Prof. Dr. Goͤppert, Med. Rath Dr. Hancke, 
Reg.⸗Arzt Dr. Knispel, Dr. Krumteich, 
Dr. Pulſt, Dr. Remer, Prof. Dr. Seerig 
Dr. Seidel, Dr. Wentzke. 
Mit 7 Tabellen und einer lithographirten Tafel. 
gr. 8. 1832. Geheftet. Preis 1 Rthlr. 12 Gr. 


den in den 


Schriften wie die obige, wenn ſie aus allen groͤßeren 
Städten, wo die Cholera geherrſcht, in gleicher Art ges 
liefert werden koͤnnten, wuͤrden unſtreitig unendlich viel 
beitragen, das noch immer herrſchende Dunkel dieſer 
Krankheit aufzuklaͤren, und eine beſſere Einſicht in alle 
Verhaͤltniſſe derſelben zu gewinnen. Denn dergleichen 
Schriften gewaͤhren allein das Reſultat praktiſcher 
Beobachtung und gruͤndlicher Erfahrung, weil fie alles 
ausſchließen, was nicht auf rein praktiſchem Grund und 
Boden gewonnen, als ſicheres Ergebniß über die Ber 
handlungsweiſe, hingeſtellt werden konnte. Naͤchſt dies 
ſem iſt das hiſtoriſche Intereſſe, welches Schriften, wie 
die obige gewähren, uͤberwiegend und eines der wichtiges 
ſten, fuͤr den denkenden und forſchenden Arzt. Die 
allgemeine Aufmerkſamkeit des geſammten ärztlichen 
Publikums, wird daher obiger Schrift gewiß zugewendet 
werden. E E 

Unter der Preſſe befindet ſich und erſcheint baldigſt: 
General: Sanitats- Bericht von Schleſien, 

für das Jahr 1830. f 
Herausgegeben 
von 5 8 — 


dem Koͤnigl. Medizinal Kollegio in Breslau. 
Referent der Medizinalrath Dr. Ebers. 


gr. 8. 1832. Geheftet. 

Indem das Koͤnigl. Medizinal: Kollegium von Schle— 
ſien zum erſtenmale obigen General- Bericht erſcheinen 
laͤßt, wuͤnſchen wir im Voraus die Aufmerkſamkeit des 
ärztlichen Publikums darauf hinzulenken, weil die Ber 
» richte der Koͤnigl. Regierungen, eine große Anzahl von 
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wichtigen Mittheilungen der Phyſikern der Kreiſe und 

der einzelnen Aerzte enthalten. Beſtellungen darauf 
werden jetzt ſchon angenommen. 

Buchhandlung Joſef Max und Komp. 

N in Breslau. ; 


Beachtenswerthe Anzeige 


über ein für die junge Welt hoͤchſt wichtiges und 
unentbehrliches Werk. 


In E. Sänter’s Buchhandlung in Liſſa erſcheint 
und iſt bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Converſations, „Bibliothek, 
50 e x 


* 

Darſtellung des Wiſſenswuͤrdigſten und 
Nuͤtzlichſten zum geſelligen Leben. 
Preis eines jeden Heftes von uͤber 100 Seiten, 5 Sgr. 
Davon ſind bereits folgende Abtheilungen erſchienen: 
Der Weltmann, 
oder die Kunſt, ſich anſtaͤndig und fein in Ge 
ſellſchaften zu betragen. 

Das allerneueſte und vorzuͤglichſte Anſtands⸗ und Com⸗ 
plimentirbuch. Mit 1 Kupfer, 8 verſchiedene Arten 
von Cravgtten darſtellend. 2 Hefte. 

Der erf RS 
Eine Auswahl kleiner unterhaltender Erzählungen - 
und intereſſanter Anekdoten. 

Geſammelt und herausgegeben von Dr. E. W. 

Frohreich. 2 Heſte. ö 
Der Familien: und Gelegenheits-Dichter. 
c Eine Auswahl 
der vorzuͤglichſten Gedichte zu allen Familienfeſten 
und feierlichen Gelegenheiten, N 
als: zu Geburtstagen, beim Jahreswechſel, zur Braut ⸗ 
feier und zu Hochzeitsfeſten, bei Ehe- und Amtsjubel⸗ 
feiern und andern verſchiedenen Gelegenheiten; nebſt 
einer Sammlung von Gluͤckwuͤnſchen in Franzoͤſiſcher 
Sprache. 1 — 3. Heft. 


Blumen der Liebe und Freundſchaft. 
Deutſchlands edlen Jungfrauen und Juünglingen 
a gewidmet, 

Erſtes Baͤndchen. Enthaltend: I. Die Blumen⸗ 
ſprache. II. Floras Blumenkranz, oder die Deutung 
der Blumen, in einer Auswahl kleiner Sinngedichte; 
nebſt einer Anweiſung, Blumen⸗Bouquets und Gewinde 
nach den Regeln der Kunſt geſchmackvoll zu bilden. 
III. Deutung der Farben bei Bändern an Bougquets. 
IV. Deutung der Farben au Buſenſchleifen. 
Zweites Baͤndchen. Enthaltend: Eine Auswahl 
der vorzüglühften Aufſätze in Stammbuͤcher. 


=. Literariſche Anzeige. a 
Dei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
Kränzelmarkt Ecke) iſt zu haben: 
Worin haben die Unruhen 
der Zeit 
vorzüglich ihren Grund? Nach dem Volks; 
leben und nach den Grundſaͤtzen der National⸗ 
Oekonomie beleuchret und den Ständen deut⸗ 
ſcher Staaten gewidmet von G. F. Krauſe, 
Koͤnigl. Preuß. Staatsrath, Ritter ıc. gr. 8. 
10 Sgr. 
Der als ſtaatswirthſchaftlicher Schriftſteller fo ruͤhm, 
lich bekannte Hr. Verf. weiſet hier die jetzt beſtehende 
Unzufriedenheit mit Klarheit und gediegener Schärfe in 
den aus unrichtigen Prinzipien hervorgegangen Maͤngeln 
und Ungleichheiten der jetzt üblichen Beſteuerungsarten 
nach, wogegen Erzielung groͤßerer Gleichheit durch 
Heranziehung der Beſitzer der fuͤr die Induſtrie todten 
Kapitale und mindere Belaſtung der Grundſtuͤcke durch 
zu ſtiftende Amortiſationsanſtalten feine Hauptvorſchlaͤge 
find. Sachkundige werden ſich um fo mehr zur lehr- 
reichen Ausführung dieſer Gegenſtaͤnde hingezogen fuͤh— 
len, als Aehnliches bisher kaum jemals rein ſcientifiſch 
behandelt worden iſt und der Herr Verfaſſer ſeinen 
Stoff vollkommen beherrfcht. 


Wohlfeilſte Legende der Heiligen. 

Bei Mayer und Comp. in Wien iſt erſchienen 
und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- uud 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: Se 
Janitſch, Aemilian, chriſtliche Legenden 
oder Lebensgeſchichte der Heiligen und Maͤr⸗ 
tyrer. Nach der Ordnung des Kalenders, 

mit ſittlichen Erwaͤgungen und Rutz⸗Anwen⸗ 
dungen begleitet. 2te vervollſtaͤndigte Auf: 
lage. 3 Baͤnde, 56 Bogen in Svo., mit 

6 Kupfern. 1 Rihlr. 27 Sgr. 


„„ 5 

Da von der großen Anzahl derjenigen, welche an die 
am 30. September a. c. bereits beendigten Guſtav 
Butzkyſchen Seidenhandlung Zahlungen zu leiſten Has 
ben, erſt Wenige ſich eingefunden, fo ſehe ich mich ge⸗ 
noͤthigt, ſaͤmmtliche Reſtanten, binnen ſpaͤteſtens vier 
Wochen, um die Einzahlung dieſer Schuldbetraͤge hier⸗ 
mit zu erſuchen, da ich nach Verlauf dieſer Friſt, for 
gleich und ohne alle weitere Aufforderung, zur Ein⸗ 
ztehung derſelben auf gerichtlichem Wege ſchreiten muß. 

Zugleich fordere ich (außer den Herren Legatarien) 
alle Diejenigen, welche an den Nachlaß des verſtorbe⸗ 
nen Herrn Guſtav Heinr. Ferd. Butzky noch irgend 
eine Forderung zu haben vermeinen, hiermit auf, mir 
dieſelbe nebſt Beweismitteln vorzulegen, da ich nach Ab⸗ 
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lauf dreier Monate (bis zu welcher Zeit die Verlaſſen⸗ 
ſchafts⸗Maſſe gänzlich vertheilt ſeyn duͤrfte) jede derſel⸗ 
ben an die einzelnen Erbnehmer verweiſen mußte. 
Breslau den 13ten November 1832. 
Fr. Aug. Korn, 
anzutreffen in der Ruͤboͤl⸗ Niederlage des Herrn 
O. A. Braune, am Ecke der Ohlauerſtraße 
N und Schuhbruͤcke. 
Bekanntmachung. 
In Folge Beſchluſſes der Direction der Londoner 
Union⸗Lebensverſicherungs Societät, daß alle in Deutſch⸗ 
land mit Cholera: Extras Prämie gezeichneten Policen 
von dieſer Extra-Praͤmie befteiet und hinfuͤhro zu den 
gewoͤhnlichen tabellariſchen Praͤmien erneuert werden 
ſollen, erſuchen wir die Herren Verſicherten und reſp. 
Policen Inhaber, ſolche Policen bei den Agenturen, 
wo dieſelben beſorgt wurden, einzureichen, damit die 
Cholera⸗Extra-Praͤmien darauf getilgt werden. 
Hamburg, 1. November 1832. i 
Joſeph Corty & Comp. 
General-Agenten der Londoner Union-Lebens⸗ 
verficherungs » Societät. > 


In Gemaͤßheit obiger Bekanntmachung erfuchen wir 
um Zuſendung der in unſerer Agentur mit Cholera 
Extra-Praͤmie beſchwerten Policen. Da fortan auf 
Cholera nicht ferner Ruͤckſicht genommen wird, ſo koͤn⸗ 
nen neue Verſicherungen jeder Zeit zu den tabellariſchen 
Praͤmien effectuirt werden, es mag an dem Verſiche⸗ 


rungsplatze Cholera herrſchen oder nicht. Plaͤne wer⸗ 
den unentgeldlich ausgegeben. 

Breslau, 14. November 1832. 

5 F. E. Schreiber Sohne, 


Albrechtsſtraße No. 15. a 
Londoner Union-Lebensverſicherungs⸗ 
Societaͤt. ö 


= Agenten der 


De a 
Ganz vollſtaͤndige Alkoholometer mit Temperatur nach 
Richter und Tralles, dergl. ohne Temperatur, Maiſch⸗, 
Witterungs- und Bade-Thermometer, Bier-, Brannt⸗ 
wein⸗, Lutters und Eſſig-Prober, Sacharometer, Argeo⸗ 
meter u. ſ. w., ſaͤmmtlich von J. C. Greiner sen. 
et Comp. in Berlin; ſo wie 
Neuſilber-Waaren beſter Qualitat 
beſtehend in Meſſer, Gabeln, Thee, Eß⸗ und Gemuͤſe⸗ 
Loͤffein, Sahn⸗ und Suppen⸗Kellen, Sporen, Steigbür 
geln, Trenſen, Candaren, Pfeifenabguͤſſen, Pfeifenkopf⸗ 
beſchlaͤgen, Brillengeſtellen u. dergl,, erhielten in größter 
Auswahl und verkaufen zu den wohlfeilſten Preiſen 
Huͤbner & o hen, 
wohnen jetzt Ring No. 32. eine Stiege hoch. 


Feine Nürnberger Spiel⸗Sachen 
empfiehlt einem hochzuverehrenden Publikum in beliebi⸗ 
ger Auswahl und zum billigſten Preiſe: 

E. G. S. Reiſig. x 
Waldenburg den 13ten November 1832. 


* 


An ze i g e. 2 

Den hochverehrteſten Damen mache ich bekannt, daß 
ich meine Wohnung Schmiedebruͤcke⸗Ecke in den vier 
Löwen habe. Der Eingang iſt von der Kupferſchmiede⸗ 
Straße neben ö 
gen hoch vorn heraus. 

5 G. Schal o d, 7 
Kleider⸗Verfertiger für Damen. 
In der goldnen Sonne am Sderthor 
ſind von heute an, Montag, Mittwoch und Sonnabend 
Abends friſch geſottene Karpfen zu haben, wozu erge⸗ 
benſt einladet: Schmidt, Loffetier. 
Auch iſt daſelbſt eine meublirte Stube für einen eins 
zelnen Herrn ſogleich zu vermiethen. 
8 Offnes Unter kommen. 

Ein mit Local⸗Kenntniß auf hieſigem Platze zum 
Manufactur⸗Waaren⸗Geſchaͤft qualifieirter, mit den 
beſten Zeugniſſen verſehener junger Mann, wo moͤglich 
israelitiſcher Religion, findet ein vortheilhaftes Engage⸗ 
ment unter Adreſſe Z. auf der Schmiedebruͤcke No. 18. 
eine Stiege hoch, perſoͤnlich jeden Morgen von 8 bis 
10 Uhr Vormittag zu ſprechen. N 

Verlorner Perlenbeutel. 

Am 13ten d. Mts. wurde vom Naſchmarkt auf die 
Nicolai Straße ein Perlenbeutel verloren. Auf einer 
Seite iſt ein Schiff im weißem, auf der andern eine 

Roſette im blauen Grunde. 

nitzer-Anger Gartenſtraße Nro. 9. abgiebt, erhält eine 

Belohnung. ; . i 
Gefu fr d e f 

Es wurde am 10ten d. Abends auf der Albrechts⸗ 
Straße ein Mannsrock gefunden. Der Eigenthuͤmer 
kann deuſelben im Hausladen Ring No, 49. abholen 

N Zu vermiethen 2 
iſt eine meublirte Stube vorn heraus fuͤr einen einzel⸗ 
nen Herrn, Ohlauerſtraße No. 41. und zum Erſten 
zu beziehen. . 


Wohnung zu vermiethen. 
Auf dem 


miethen. Nähere Nachricht beim Eigenthuͤmer. 
. em gentpum a 
Angekommene Fremde i 
In der goldnen Gans: Hr. Pfaff, Kaufmann, von 
Leipzig; Hr. Genferich, Kaufmann, von Landsberg a. W. — 
Im golduen Schwerdt: Hr. Schneider, Kaufm., von 
Frankfurt a. M.; He. Jacobi, Kaufmann, von Berlin; Hr. 
Kilzan, Kaufm., von Montjoie; Hr. Fiedler, Kaufm., von 
Dederau. — Im blauen Hirſch! Hr. Bommer, Fabri⸗ 
„Fnbefiger, von Schlewentichüß; Hr, Wiesner, Gutsbefiker, 
von Peiſterwiz: Hr. v. Bock ls berg, Forſtmeiſer, von Karls⸗ 
rebe; Hr v Lättwig, Heuptmann, von Karchwitz. ei 
eld nen Baum: Hr. Graffer, Gutsdef., von Piersdorif; 
Pr. Sieber, Gutsbeſ., von Schönwalde. — Im Rauten“ 
Erens: Hr. Thamme, Parkikulter, Hr. Gollniſch, Kaum, 
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dem wilden Manne in No. 17. 3 Stie⸗ 


Wer denſelben Schweid⸗ 


Roßmarkte No. 13. iſt zu Weihnachten der 
zweite Stock von 4 Piegen zu 100 Kthlr. zu ver⸗ 


beide von Bri-g; Er Teſche, Gutsbeſ., von Ottmuth. — In 
wei goldnen koͤwen: Hr. Ulbrich, Oberförfer, von 
Bernſtadt; Hr. Jourdan, Kaufmann, von Eupen; Hr. Paul, 


Land- u. Stadtgs richts Aſſeſſor, von Striegau; Hr. Blanzker, 


Kaufmann, Hr. v. Richthoffen, Ritmeiſter, beide von Brieg; 
Ht. Lachs, Kaufmann, von Oppeln. — Im gold. Zepter: 
Or Graf v. Burghauß, Major, von Müblatfbäß; Hr Can⸗ 
nabäus, Paſtor, von Mertſchuͤtz; tach, Wirthſcha 
Inſpeetot, von Trebnitz; Hr. Kleinert, Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor, von Ottwitz. — Im weißen Adler: Hr. Lampricbt, 


Schichtmeiſter, von Koͤnigshuͤtte; Hr. Reichenbach, Kaufm pa: 


von Warſchau. — In der goldnen Krone: Hr. Treut⸗ 
in Hillen aße von Waldenburg. — Im goldnen 


Hr. Biebrach, Wirthſchafts⸗ 


Löwen Hr Weidner, Pfarrer, von Bielau. — In der 
großen . Hr. Jaffa, Kaufmann, von Bernſtadt; 
Hr. Majunke, Lieutenant, von Schlabotſchin. — Im Pri 


vat⸗Logis: 
Hummerei No. 3. 


—ů — — — 
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Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 14. November 1832. 

Pr. Courant. 


Wechsel- Course. rie de 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. | — 143 
Hamburg in Banc 4 Lista — 1531 
Pan 23 RE Va: DE ı Aalen Br — 
Dita l. HS ee Mon — 1514 
London für 4 fd. Sterl. 3 Mon. 6. 2998 — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — . — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista | — 403,% 
iO ren Zah, | I 0.0 
Augsburg‘, » , .. 2 Man. — 103 
Wien in 20 Xr. a Tinte he RT 
Nos m RD RR 2 Mon — i 1033 2 
Irn a Vista — 100 
DC 2 Mon — 993 
Geld- Course. 
Holland. Rand- Ducaten N — 
Kaiserl. Ducaten — 388 
HFriedriehad uu n 1130 
Louisd or. N 7 413 
Poln. Courant N | — 100 1 
3 | 3 Pr. ‚Cvurunt, 
Effecten-Course. & | Briefe} Geld 
Staats-Schuld-Scheine ht 4 9134 — 
Preuss. Engl. duleilie nun 1818. 4. 25 
Ditto dit to von A822.| 5 a — 
Seehund. Prü- Sch. a 50 RTE 50 — 
Er. Herr. Poxener Iundbir. 4 983 —— 
Breslauer Stadt- Ohligatianen 21105 — 
Ditto. Gerechtigkeit ditt 43 91 ER 
Wiener. Hin, Scheine — | 42 1 — 
Schles/ Pfandbr. von 10% RAL 4 1054 — 
" Ditto ditto 500 N. 4 406 * 
„itte ditt 400 4½“( !( —- 
e En ae b 5. . 


Ausländische Fendt. 
dito Hartig, OH,]. 551 B.; Wiener 5 
89 B.: dito 4 p. Ct. Metall. 162 B. 


erlage der Wilhelm Gostlieh 
Poſtämtern zu haben. 


v. Ct. Metall. 


Frau Commiſſtonsraͤthin Muͤtzel, von Brieg, 


Fon. Pfanäbr. 86 B. 


